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»er Kampf um das Amphilochische Argos und 
das übrige Amphilochien. 



1. Di« allen Geographen waren aneinig darüber, wozu Amphilocbia am 
Amprakiscben Meerbusen and Argos, die Stadt dieser kleinen Landschaft, za 
reebnen sei, ob noch za Epiroa oder achoo bo Akarnanien. Nach Skylax, 
Peripl. 28. Gron., Plioina, H. N. 4, 1, 2, 5, und Ephoroa bei Strabo, 7. 7, 7, 
Caa. 826, und nach Strabo aelbat, 10, 2, 2, p. 460, geborte daa Amphilochiscbe 
Argos so Akarnanien. Dagegen wohnen nach demselben Strabo, 7,7,1, p. 821 
and 7, 7, 8, p. 826, die Amphilocbier, za den Epiroten gehörend, oberhalb und 
getrennt von Akarnanien. Ebenso sind bei Sophokles, Inach. frag. 265, bei 
Strabo, 6, 2, 4, p. 271, oad Plortarch, Pyrrbus c. 6, Akarnanien and Amphi- 
lochien zwei von einander gesonderte Landschaften ; wie denn auch Tbukydides 
beide ausdrücklich anterschetdet, j, 102. 28. 

In weit ernstlicherer Weise aber waren die Amprakioten nnd Akarnanen 
vor dem Anfang nnd in den ersten Jahren dea Peloponnesischen Krieges über 
diese Frage uneinig. Diese waren damals gegen acht Jahre lang mit einander in 
einen Krieg um die Herrschaft ober Argos and Amphilochien verwickelt, welcher 
erst mit der beinahe gänzlichen Vernichtung Amprakius endigen sollte. Denn die 
Erklärung, mit welcher die Peloponnesier den grossen Krieg gegen die Athener 
eröffneten, war von den Lakedämoniern aelbat zwar ganz aufrichtig gemeint; diese 
sachten für sich damals keine besonderen Erwerbungen, wohl aber tbaten dies 
manche der Städte ihres Banden. Die Lakedämonier erhoben sich zora Krieg 
um die Tür das Wohl der Hellenischen Gesammtheit gemeinnützigen Grundsätze: 
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..Unter den Griechen müsse das alte Recht wieder zur Gellang kommen; farder 
könne nicht mehr geduldet werden, dass eine Griechische Stadt über andere 
Griechen Herrschaft übe; die Athener hätten sich gegen die Bandesgenossen der 
Lakedämonier vergangen, solchem Unrecht dürften diese nicht lässig zusehen." Das 
war die Sprache eines Volksmannes unter ihnen, des Ephoren Sthenelaidas. Diese 
wurde zwar von den Bundesgenossen gerne gebort, aber dabei verfolgten doch 
manche derselben in der allgemeinen Bewegung zugleich ihren eigenen Nutzen. 

Daher wurde der Krieg, richtet man das Augenmerk mehr auf die Einzel- 
heiten, nm die es sieb handelte, in der ersten Zeit nicht sowohl zwischen Sparta 
und Athen, als vielmehr zwischen anderen, vornehmlich zwischen Korintb und 
Athen geführt. Denn die Lakedämonier waren von den Athenern durch nichts 
verletzt oder gereizt, was sie insbesondere berührt bätte; sie folgten den Anklagen 
und Ansichten Anderer gegen Athen, u, 78, 25, und vor allem denen der Ko- 
rinthier. Diese gerade wassten den längst vorhandenen feindlichen Gegensatz 
der Peloponnesier gegen die Athener zu dem Ausbruch eines offenen Kampfes 
hinzudrängen ond dadurch ihr eigenes Zerwürfnis« mit Koreyra und in dessen 
Folge mit Athen zu einem Krieg der gesammten Pcloponnesischen Symmachie 
mit dieser überlegenen Macht zn erweitern. Als es aber einmal zu diesem 
gekommen war, so verfolgten auch andere Städte des Bundes in ihm zugleich 
ihre Sonderinteressen. Theben stürzte sieb sofort, noch vor dem offen erklärten 
Krieg, auf Plataeae, um diese schon seit 92 Jahren, y, 68, 33, mit Athen verbündete 
kleine Stadt wieder zu dem Böotischen Verein zurückzuführen. Aehnlicbes 
mochten anch die Korinthier für sieb hoffen. Sie wollten sich die Verbindungen 
mit ihren westlichen Töchterstädten sichern oder wiederherstellen, vornehmlich mit 
Koreyra, und wo möglich auch Potidaea auf Cbalkidike, ihre einzige im Osten, 
den Athenern wieder entreissen. 

Denn die Korinthier standen damals sobon seit einem Menschenalter in 
bitterster Feindschaft mit den Athenern, a, 103, 3: *ö mpoo'oö*' pfnoc, seit diese 
Naupactos, welches den Korinthischen Meerbusen beherrschte, durch ihre Freunde 
die Messenier, und das benachbarte Megaris, also auch dessen Hafen Pegae im inner- 
sten Winkel dieses Busens, von sieb in Abhängigkeit gebracht und dadurch gezeigt 
hatten, dass sie das Ziel verfolgten, ihrer Herrschaft -dasselbe Uebergewicht in 
den westlichen Gegenden /.u erwerben, welohes sie in den östlichen Meeren nnd 
Ländern der Griechen längst unbestritten übten. Dass die Verfolgung dieses 
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Ziels durch die den Athenern nach der Niederlage bei Koruoea abgcnbtliigton 
Verträge anf dreissig Jahre, 445, nur aufgeschoben, oicht aufgegeben war, trat 
schon durch das harte Verfahren gegen Sanios, 439, and noch deutlicher darcb die 
ganz neuerdings mit Korcyra eingegangene Bundesgenossensebart, 438. hervor. 
Und dieser Weg führte die Athener immer gerade gegen die Korinlhier, deren 
Tochterstädte sie fast sämmtlicb an sieb rissen. 

Die Korintbier hatten von ibren aöM Pflanzstädten jenes Potidaua, so- 
wie Molykreion an der Mündung des Korinthischen oder, wie er damals noch 
biess, Krisaeiscben Meerbusens, ß, 84, 14; 102, 11, und das westlich ganz uuhe 
dabei gelegene Cbalkis. «, 108, 32; ß. 83, 9. schon vor dem Krieg an die 
Athener verloren. Aus dem Sieg, welcher ihren angestrengten Rüstungen in der 
Schlacht bei Sybota, 432, über Korcyra gelungen war, Vorlbeil zu ziehen, 
waren sie durch die Athener verbindert worden; eine erneuerte Verbindung mit 
dieser mächtigen und nunmehr auch noch durch Athen geschützten Colonie 
konnten sie nur von einem Krieg der Peloponnesiscben Gesammtsymmachie gegen 
Beide hoffen, und so setzten sie alles in Bewegung, diesen herbeizuführen. Aber 
gleich im ersten Jahre desselben. 431. entrissen ihnen die Athener in dem 
Akarnanischen Sollion, ß, 30, 9, die fünfte und später in Anaktorion, 
f, 114, 21, ä, 49, 33; t, 30, 10, an der Mündung des Amprakischen Busens, die 
sechste Tochterstadt, um beide Seeplätze den Akarnanen. ibren Bundesgenossen 
zu übergeben. Amprakia aber wurde im sechsten Jahre, 425, des Krieges 
gleichfalls durch die Athener dem völligen Untergang so uabe gebracht, dass 
dessen fernerer Bestand durch den Schutz einer Besatzung der Mutterstadt ge- 
sichert werden masste. Ancb auf Syrakus, die älteste Colonie Korintbs und 
ganz ohoe Frage die grossartigste aller Griechischen überhaupt, hatten die Athener 
längst begehrliche Blicke gerichtet; aber der Zug gegen diese Stadt sollte zur 
Genugthuung der Koriuthier und aller sonst Gekränkten dienen, als Ausgangs- 
punet der zweiten grossen Kriegszeit und der tiefsten Demütbigung Athens. 

Wie Theben und Korintb. so suchten also auch die Amprakioten im Jemen 
Westen Griechenlands die allgemeine Bewegung des Peloponnesiscben Krieges 
zu benutzen. Gleich in dem zweiten Jahr desselben, im Sommer d. J. 430, zogen 
sie gegen das ihnen benachbarte und bis ganz vor kurzem noch untergebene 
Amphilochiscbe Argos, um wegen schwerer Unbill Rache zu nehmen und die 
frühere Herrschaft zu erneuern. Dadurch gerietben sie auch mit den Akarnanen 



in Fehde, unter deren Schutz sich die Argiver gestellt hatten; auoh woboten 
damals in Argon selbst neben Acuphilochiern auch Akarnanen, ß, 68, 12. Von 
diesem ersten Angriff an war Argos der Gegenstand eines über mehr als vier Jahre 
lang sich hinziehenden Kriegszustandes zwischen den Amprakioien and Akarnanen; 
es war als Grenzgebiet oder Nachbar» ladt der Zankapfel zwischen Beiden, wie 
es deren von jeher unter den Griechen welohe gab. So waren Cbalkis und 
Eretria auf Euboea in Fehde um die Lelantische Ebene gewesen; Sparta und 
Argos nm Thyreatis oder Kynosuria; Athen nnd Korinth um Megaru; Theben 
and Athen om Plataeae, Panakton, Oropus; die Lakedämonier und Eleer um 
Lepreon. Nach Macbterweiterung durch Herrschaft über andere, und wie 
natürlich vornehmlich über Nachbarn, strebten die meisten Griechischen Städte, 
schon durch das Beispiel Spartas und Athens dazu ermuntert, so wie eine anderen 
gegenüber nur irgend zu dem Gefühl eiuiger Ueberlegenbeit kam, auch Städte 
von nur mittlerer Macht. Dadorch wurde eine grosse Manaicbfaltigkeil verschie- 
dener Verbältnisse und Beziehungen hervorgerufen. Die Eleer standen /.war als 
Genossen der Peloponnesisoben Symmacbie unter der Hegemonie Spartas, sie hatten 
aber dabei selbst schon seit der Zeit vor dem Pelupouuesischen Krieg die Lepreaten 
in Abhängigkeit von sich und trennten sieb von den Lakedämoniern, sobald die- 
selben für die Autonomie der Lepreaten auftraten. Ganz in der Nähe von Sparta 
batte Mantinea während des Krieges einen Tbeil Arkadiens seiner Herrschaft 
unterthan gemacht, t, 29, 13, ohne deshalb aus dem Peloponnesischcn Bunde aus- 
ausebeiden. Besonders hatten auch die Korintbier, unbeschadet ihrer Beziehung 
zu der Peloponnesisoben Symmacbie und der daraus folgenden Unterordnung 
unter die Hegemonie Spartas, einen bedeutenden Kreis eigener Bundesgenossen; 
nur von diesen waren sie in beiden Kriegszügen gegen Korcyra, 434 und 432. 
unterstützt worden, von den Lakedämoniern gar nicht, nnd auch nicht von Pelc- 
ponnesiseben Bundesgenossen als solchen; weshalb denn auch von Thukydide« 
diese besonderen Bundesgenossen der Korintbier wiederholt erwähnt werden; vgl. 
Beiträge zur Kritik des Tbuk. 1, S. 29. In ähnlicher Weise strebten denn also 
damals auch die Amprakioteo, welche gleichfalls Genossen der Peloponnesischen 
Symmachie waren, ß, 9, 10 und 13, das benachbarte Argos «od Aropbilochiea 
ibrer Herrschaft wieder unterthan zu machen. 
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2. Ueber das alte Amphitocbien und dessen einzelne Ortschaften, sowie 
Über die Bewohner desselben and deren Geschichte, siud wir nur dürftig unter- 
richtet. Die wenigen Nachrichten, welche darüber auf uns gekommen sind, ver- 
danken wir fast ganz ausschliesslich dem Tbukydides. Diese kleine Landschaft, 
das heutige Filoki, bildete die östliche Küste des Amprakiotischeo Meerbasens, 
zwischen dem Gebiet der Amprakioten im Norden nnd dem der Akarnanen im 
Süden. Sie erstreckte sich tou dem nordöstliche« Winkel desselben bis cum süd- 
östlichen in einer Küstenaosdebnang von etwa 2J Meilen. Argos selbst, die einzige 
Stadt dieser Landschaft, lag h unde rt und achtzig Stadien oder 4} Meilen südlich von 
Amprakia, Polybius 22, 18, 12; Livius 38, 10, 1, und etwa halb so weit nördlich 
von Limnaea, der nördlichsten Akarnaniscben, gans nabe an der Grenze Ampbi- 
lut Iiiens gelegenen Ortschaft. Das Amphilocbische Argos und die Benennung 
von Ampbilocbien überhaupt reichte der Sage nach durch Amphilocbos, den 
Sohn des Ampbiaraos, als Gründer, in die Zeiten des Trojanischen Krieges hinauf, 
wie ans Tbukydides berichtet, aus dessen Aasdruck, ß,68, 29: sksmm, wenigstens sich 
sohliessen lasst, dass Amphilocbos dort als Gründer: oI««nij{, galt nnd verehrt 
wurde. Er fügt binio, die Stadt habe sich nach früheren glücklichen Zeiten „am 
viele Menschenaltar später" durch Missgescbicke genöthigt gesehen, als Mitbewohner 
ans der Nachbarschaft Amprakioten herbeizuziehen. Mit dieser Angabe beginnt 
für ans die Geschichte der Stadt. Da Amprakia Ol. 36. am das Jahr 635. 
gegründet wurde nnd doch zn einiger Blüthe gelangt sein musste, ehe es an eine 
andere Stadt Hewolmer abgeben konnte, so wäre mit des Geschichtschreibers Aus- 
druck, ß,6ü, 84: noXXait ytnaü; vovtpov, „am viele Menschenalter später," ein Zeitraum 
von mehr als (MX) Jahren umfasst, und diese Aufnahme von Amprakioten also 
in das sechste Jahrhundert tu setzen, wenn nicht noch später, denn eine nähere 
Bestimmung darüber ist für ans nicht mehr möglich. Thokydides verbindet mit 
dieser Angabe die Bemerkung, die Bewohner von Argos hätten damals zuerst die 
Griechische Sprache erhalten, welche sie zu seiner Zeit sprachen : xul iU.rjric^tj(iav 
v«fv ri» jrloionar tot« xpmor asrö teur 'jifiit^anunti» ivvounjfurxmv' ol Si aXXoi 
'j4ft<fAox»t fiügßnQoi tiatr, vgl. y, 112, 5. Vielleicht wollte er dadurch erklären, 
wie es kam, dass diese Argiver die dorische Mundart der Korinthischen Ampra- 
kioten, r , 112, 28, sprachen, ohne doch Pflanz» ladt weder" von Amprakia noch 
von Korinth zn sein ; wie auch der Scfaoliast:"£Uwvf« ««rri *vt haXtxior iyinno, 
zu verstehen scheint. Denn Tbokydides glaubt an Hellenische Elemente in Am- 
philochien schon vor diesem Zszog von Amprakia, namentlich an einen alten 
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Sohne den Namen gegeben habe, ß, 102, 10, extr. Für diesen Zusammenhang in 
allen Zeiten spricht, dass die Akarnanen vormals ganz nahe bei Argos Olpe, eine 
unmittelbar an der Küste gelegene Ortschaft befestigt hatten und als gemein- 
samen Gerichtshof, j, 105, 31: sottrov otKaartjoter, wohl ohne Frage für sich selbst 
und die Amphiloobier, gebrauchten, und dass ganz dicht daneben ein Ort lag, der auch 
später noch Metropolis, Matter- oder Hauptstadt, biess. Oer Name Argos kann 
»war der alte einheimische Pelasgische gewesen sein, wie auch der Flussiiaine 
Inachos, vgl. Barsiau, Griech. Geographie 1, S. 37 ; aber die übrigen Ortsnamen, 
die wir bei Thukydides finden, klingen doch Griechisch, neben yfpaulogia selbst 
/Cptjra», Mtjt(>onoXtt, 'Öiw*j oder "Olnai COknaio* y, 101, 2, sind Osolische Lokrer), 
■/oo/mVi} oder: Yooptrou. Auch dortbin .scheint sich also schon fröbe Griechische 
Bevölkernng, Sprache und Gesittung verbreitet so haben, ohne eine bestimmt 
nachweisbare Colon isatioo, welche mit einer Mutterstadt in dauernder Verbindung 
geblieben wäre. Ausserdem können auch die Ausdrücke: ß, 68, 32 und 2: noLt 
and : £vro/xot/$ ijitjyufovto, anzeigen , ilass Thukydides Argos Ampbiloohikon für 
eine schon vor der Aufnahme jener Amprakioten im Wesentlichen Griechische Stadt 
hielt; der Name nach dem als Gründer geltenden Ampbilochos, wie auch Akarnao, 
ferner das alte Akarnaniscbe Dikasterion neben einer Metropolis mögen ihm als 
Beweise gegolten haben, wie er denn für die älteste Geschichte in jenem Ueber- 
blick a, 2 — 19, aof die pnprvpw, urptia, Tcxiirjpia sein Augenmerk zu richten pflegte. 

Die Bewohner einer jedenfalls alten, SchiiHahrt und Handel treibenden 
Seestadt, wie wir das nur { Stunde vom Meere und lj Stunde von dem Küstenort 
Olpe entfernt liegende Argos nennen dürfen, welches ja auch bei Thukydides 
y, 105. 32: ») 'jQjiiötr nöXte tni&aXaoaUt heisst. werden in jenem von Barbaren 
umwohnten und bewohnten Land schon sehr frühe zweier Sprachen, neben einer 
Barbarischen der Griechischen, kundig, also: iifXwnaot, bilingues, gewesen sein. 
Wir dürfen ans diese Ampbiluchier denken ganz wie die Bewohner der Städte 
auf der Akte am Fuss des Berges Athos, S, 109, 25: ai oi*ovttat %vft/tt*To*$ 
i&feat (ktfjßaQmy dtfhuoaot*, woselbst , wie es dort weiter heisst, Hellenen und 
Pelasger unter Barbaren vermischt neben einander wohnten. War ja doch auch 
gerade in jenen westlichen Gegenden und beträchtlich oördUcher Dndona mitten 
zwischen Epirotischen Barbaren von Hellenen bewohnt, wie Herodot. 4, 38, 35, 
und Aristoteles. Meteor. 1. 14, 22. p. 352. 36 A bezeugen. 
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Seit wi« lange die herbeigerufenen Amprakioten mit den früheren Argivera 
vereint gewohnt beben, lässt sieb, wie schon bemerkt ist, nicht mehr ermitteln. 
Zn einer Verschmelzung der beideu Tbeile kam es nicht. Mit der Zeit gewannen 
die Amprakioten das Uebergewicbt so sehr, dass sie, kurz vor dem Pelopoone- 
sischen Kriege, die Argiver vertreiben konnten. Die Vertriebenen suchten und fanden 
sofort Schulz bei den grenzbenaebbarten Akarnanen, mit welchen aus froheren 
Zeiten her noch Verbindungen stattfinden mochten, und beide schlössen sieb vereint 
mit einem Gesuch um Hülfe den Athenern au. Durch dreissig Athenische Schiffe 
unter Phormio unterstützt, erobern sie sieb Argos wieder zurück und verkaufen 
die Amprakioten, welche dabei in ihre Hände fielen, in die Knechtschaft. Dieses 
gewultthatige Verfahren der Verkneobtung, der Aodrapodismos , war der Anfang 
heftiger Feindsobaft der Amprakioten gegen Argos, ß, 68, 26 u. 14. Dass diese, 
gewiss nnr durch eine kurze Zwischenzeit von einander getrennte, Vertreibung nnd 
Rückkehr der Argiver noch vor dem Peloponnesiscben Kriege stattfand, bemerkt 
Tbukydides ausdrücklieb, ß, 68. 15. Es wird ganz kurz vorher gewesen sein; 
wahrscheinlich im Lauf der beiden Jahre von der Schlacht hei Leukimme bis zu 
der bei Sybota. 

Als- die Korintbier in dem Krieg gegen Korcyra bei Leukinune, im Juni 
•M4, besiegt worden waren, rüsteten sie sich in den darauf folgenden zwei. Jahren 
mit aller Macht und boten ihre sammtlicbeu Bundesgenossen auf; welchem Ruf 
namentlich aoeb die Amprakioten bereitwillig entsprachen. Alles sah schon damals 
sogleich darnach ans, dass der Krieg eiuen grösseren Umfang nehmen werde. In 
dieser Voraussiebt mögen die Amprakioten in Argos, hinter welchen die Korintbier 
standen, mit den Ampbilochischen Mitbewohnern der Stadt vielleicht schon früher 
in Zwiespalt, um sich für den Krieg sicher zu stellen, die unzuverlässigen Elemente 
aus derselben mit Gewalt entfernt haben; wie bald darauf auch die Thebaner, im 
Vorausblick des kommenden Kriegs, gegen Plataeae vorgingen, ß,% 9: n^oHiintg, or» 
«eo»ro 6 nöhftos. Ancb die Athener verbündeten sich um dieselbe Zeit und in 
derselben Erwartung mit Korcyra, «, 44, 20: iiöxrt y«p 6 nooc ftthmompiovs 
nöXtfKx; *«» wc i'oeo&ut «vrote, und haben daher gewiss auch die sich darbietende 
Gelegenheit, durch die Hülfsleistuug nach Argos die Symmachie der Akarnanen 
so gewinnen, begierig ergriffen, ß, 68, 12; 7, 13. 

Die den vertriebenen Argivern von den Akarnanen und den Athenern unter 
Phormio gegen die Amprakioten in Argos geleistete Hülfe wird von Grote. 
Griech. Gescb. 3, S. 407. MeUs.. in die vier oder fünf Monate nach der Schlacht 



bei Sybota, Juni 432, bis zu den Zog desselben Feldberrn gegen Potidaea in 
dem darauf folgenden October oder November, o, 64, 27, gesetzt. Dieser Spiel- 
raum wäre etwas eng; auch bätte Thukydtdes den Vorgang wohl indem Abschnitt 
von a, 55 an berichtet, weon er nach der Schlacht bei Sybota stattgefaaden hätte, 
weil es dorch diese doch eigentlich »chon zom Krieg, weoigstfns zwischen Athen 
nnd Korintb, gekommen war. Zudem spricht er über die gewaltsame Vertreibung 
der Argiver dorch die Amprakiolen, (t, 68, 6: *ui avnt ia^ovnt r«jr noLr, sowie 
über die von den Zarüekgekehrleo geübte Rache nnd deren Folgen, ß, 68, 27: 
jfpfaio npaSror, und weiterhin Z. lö: nptiioi- inotijoarx; in Ausdrücken, welche 
auf eine etwas entferntere Zeit, gewiss aof die vor der Schlacht bei Sybota, zarück- 
weiseo. Vergleichen wir die allerdings etwas eigentbümliebe Zeitangabe, a, 125, 16, 
so werden wir kaom zweifelu, das» dieses: vottQot ii tV rm ntkipn», hier die Vor- 
Stellung eines längeren Zeitraums erweckt als von kaom zwei Jahren; denn nur 
so viel spater fä|lt dieser erste Zug gegen Argos naob der Schlacht bei Sybota. 
Eine sichere Entscheidung ist jedoch unmöglich. 

3. Hatten die Amprakioten in jenem Vorspiel de« allgemeinen Krieges, 
in dem Korcyraeiscben , der Motterstadt treu zur Seite gestanden, bei Leokimme 
mit acht Schiffen, bei Sybota sogar mit sieben und zwanzig, so vielen wie keine 
andere Bondesstadt gestellt hatte, u, 27, 28; 46, 9, so lag es in ihrem eigenen Vor- 
theil, im allgemeinen Krieg des ganzen Peloponnesischen Bunde» gegen Athen 
eben denselben Eifer zo zeigen. 

1. Tbnkydidcs, /», 68. 

Die Amprakioten zogen also gleich im zweiten Jahre dieses Krieges, gegen 
Ende des Sommers 430, gegen das Ampbilochische Argos nnd das übrige Ampbi- 
lochien, ß, 68, 25. Argos war damals von Ampbilocbiern and Akarnaoen bewohnt. 
ß, 68. 12, und beide waren Genossen der Athenischen Syanaachie; so konnte der 
Angriff, obscbon eigentlich gegen verbasste Nachbarn nnd eigene Feinde gerichtet, 
auch für ein Unternehmen gegen die gemeinsamen Feinde der l'eloponnejtiscben 
Symmachie gelten. Die Amprakioten hatten den Aufwand nioht gescheut, •/, 109, 19: 
tot fna&o^o^ov oikov tö» £cv«Kor, sich durch viele der benachbarten Barharen, 
namentlich dorch die Cbaoner, zu verstärken; aber dennoch erreichten sie durch 
diesen ersten Feldzog ihre Absichten nicht vollständig. Die Stadt Argos selbst 
zn nehmen gelang ihnen nioht. aber sie worden allerding« Herrn der Landschaft, 
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(t, 68, 18: wifi (tit fifae «neatevr, n,» di nihw e»c ovk ievrans iitiw n^ß^Xirtti;, 
äatj^^oK in' •»nun. 

In den kürzen Worten, mit weichet» Tbukydidra über das Ergebnis» de« 
Angriff« auf Argos binwegeilt, sollen wir durch: rtjc utr mfaj^Mfürov*, erfahren, 
dass die Amprakioten Herrn der Landschaft Amphilocbiens so dauernder Herr- 
schaft wurden; ganz wie uns ebenso kara durob, o, 108, 23: tip te pu^ac infäiyoa* 
Wfc /fo««m«c, getagt wird, das* die Athener nach der Schlacht bei Oenopliyta i.J.458, 
Boeotien au dauernder Herrschaft in ihre Gewalt bekamen, au es erst ewölf 
Jahre nachher in Folge der Schlacht bei Korooeia i. J. 4445, wieder aa räumen, 
«, 113, 17. Die Amprakioten waren also ganz ebenso, von ihrem ersten Einfall 
in Ampbilocbien i. J. 430 an, die Herrn dieser Argiviachen Ortschaften geblieben, 
biü sie dieselben in Folge der Scblacbt bei Olpe, 425, wieder herausgeben 
müssen, y, 114, 20. Auch iu andern Stellen, u, 9, 5; ß, 80, 14; i, 17, 3, wird: 
»tuniv, in diesem bestimmten Sinn and Umfang gesagt; namentlich wird gerade 
mit diesem Tempos: i»^,ovr, wiederholt: », 30, 12 und 17; 100. 5; 111, 9; 
7 , <>, 14; SO, 18; 85, 16 und 26; 115. 1; d, 46, 8; f, 9». 28; 57, 12, extr., 
gesagt: sie worden oder waren die Herrn des Landes oder Meeres von kürzerer 
oder längerer Zeil, deren Dauer dem Zusammenhang au entnehmen ist. Aber wo- 
durch behaupteten die Amprakioten von jener Zeit an die Herrschaft über die eroberte 
Landschaft { Nicht sowohl durch Besatzungen, «aoovp«/, wie sonst wohl geschab; denn 
theils werden keine erwähnt, tbeils konuteo sie, wenigstens gewiss aar Zeit des dritten 
Feldauges, in welcher sie diese Plätze noch inne hatten, /, 107, 36; 114, 20, wohl 
schwerlich Kriegsmannschaften dazu verwenden. Damals mausten sie ihre sämmtlichen 
Streitkräfte bei Olpe au versammeln bedacht sein und Hessen daher, was davon in 
Amprakia zurückgeblieben war, vollständig nachkommen, y, 105, 9; 110, 26: 
irereV». ®ie Amprakioten werden also wohl Geissein aus Ampbilocbien mitge- 
nommen haben; denn theils ist wirklich angegeben, dass sie Ampbiloehiscbe Geissein 
hatten, ,, 114, 20, tbeils war es in jener Zeit vielfach im Gebrauch, sich der 
Treue und Abhängigkeit der Besiegten durch Geissein au versichern. Dem heu- 
tigen Leser wäre freilich das VerstaDdniss wünschenswert!! erleichtert, wenn ihm 
^,08,20: ünijtMt^tjaa* opijpo u; uixüt* Xnftirtif in' timov, gesagt wäre, allein dem 
Zeilgenossen waren theils der Sache nach für alte mannichfaltigen Lebensverhältnisse 
die verschiedenen Möglichkeiten der damaligen Verfahrnogsweise gegenwärtig, 
theils auch der bestimmte Sinn und Umfang, welchen ein Ausdruck fär einen be- 
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konnte, geläufig; daher wir um gegen Tbukydides keine Beschwerde über allzu 
grosse Kürze ertauben dürfen. 

In der Benennung des von den Amprakioten damals eroberten Ixodes und 
dessen Bewohner bleibt sich Tbukydides nicht gleich. Das .Land beisst ihn bald 
Ampbiiochia. buld Argeia. die Bewohner bald Amphilocboi, bald Argeioi. Diesen 
verschiedenen Benennungen ist anf K. O. Müller s Karte dadarch Aus- 
druck, gegeben, dass die gegen eine halbe Meile breite Küstenebene als Agtr 
Argivu* von dem übrigen Amphilochien bestimmt unterschieden ist. Allein diese 
Bezeichnung ist ganz willkührlicb. Von einer Trennung des Landes in aswei ver- 
schieden benannte Thetle findet sieb nirgends eine Spur. Vielmehr möchte ia 
diesem zwiefachen Namen für das Ganze der auch vor Zeit des Tbukydides noch 
niebt ausgeglichene Kampf des Griechischen Elements mit dem ursprünglich Bar- 
barischen wahrzunehmen sein. Die Epirotiscben Amphilochier waren Barbaren, 
ß, 68, 4; y, 112, 5. Was davon in den unfruchtbaren Bergen und eugen Thälern 
der östlichen Seite ihres Gebiets in offenen Ortschaften oder Weilern wohnte, 
Bnrsian, S. 89, war wohl auch damals noch wenig oder gar nicht hellenisirt. 
Diese Einwirkung hatte von der zuerst hellenisirtcn Stadt Argo«, ß, 68, 2, aus- 
zugehen, als der einzigen Sudt, za welcher die ganze Landschaft als Gebiet 
gehörte. War nun aneb: "A(>r><t rö ^tnOopaer *«i t, Ulli, 'J^lopa, ß, 68 25; 
y, 102, 27, für Stadt und Land, und: 'AftyiXoyot, für die Bewohner oU der herge- 
brachte Name festgehalten, so ist doch begreiflich, dass daneben dnreh jenen Eintluss 
der Stadt Argos für das Land, welches als Gebiet rooWf/o; erschien, auch yftyrea, 
and dann für die Bewohner: 'Aftyiiot, aufkommen musste, und dass beide Namen 
neben einander gebrauobt wurden. Daher liegt Krenai, y, 105. 34. in Amphi- 
lochien, aber, y, 106, 24. in Argeia; die Amprakioten wollen, y, 102, 27, gegen 
Amphilochien ziehen und fallen, y, 105, 29, in Argeia ein; die Athener kommen. 
y, 107, 81, den Argivern zu Hülfe, nnd diese heissen nachher immer Amphilochier, 
y, 114, 10, 16 u. 20; die Amprakioten haben Feindschaft gegen die Argiver, 
ß, 68, 27, 5 u. 14, und bekämpfen die Amphilochier, ebendaselbst Z. 25, 6 u. 12. 
Somit ist anzunehmen, Tbukydides habe beide Benennungen ohne Unterschied 
neben einander gebraucht, wie dergleichen auch sonst vorkommt. 

Schon damals also bekamen sie die Ortschaften Ampbilochiens and die 
Geissein in ihre Gewalt, welche sie erst am mehr als vier Jahre später nach dem 
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für sie m unglücklichen dritten ood letzten Feldzug gegen ihre feindliche Naob- 
bnratadt «rieder herausgeben mussten, y, 114, 20: trat cmodovMu VpaoaatMra; onöaa 
fj ^aip/a *j o^ijoou; 'y/ugitXöjuo' egouai. Diese Ortschaften und Geissein mussten- die 
Amprakioten in dieser späteren Zeit, im Winter 426/25, nueb von ersten Feldzug 
her im Besitz haben, da von keiner anderen Zeit berichtet ist oder so vermutheu 
wäre, dass sie sieb auf solche Weise gegen die Argiver in Vortheil gesetzt hätten; 
p, 68,18: «js |«*» ywea« IxQaiovr, ist die einsige Angabe darüber. 

Namhaft inaebt uns Tbukydides von diesen Amphilochischen Ortschaften 
neben Ai>;o<;, der einsigen Stadt des Landes, nur drei: "OXnij oder Olnui, eine 
25 Studien nördlich von Argos auf einer Anhöbe am Meere liegende kleine Veste, 
7,106, 29—83; 107, 88, welche Argos als: ivoovptor, gegen Norden schützte; ferner: 
MtpQonoks, 7, 107,28, welches ganz dicht bei Olpe lag; endlich: K^jmt, y, 105, 
35; 106, 25, etwa eine halbe Stunde südwestlich von Argos, ein zweite! t^o^u», 
zum Schubs der Hauptstadt gegen Akarnanien nach Süden zu. Ausserdem sind 
noch zwei Höhen, ldouivT t oder Idouirut erwähnt, ■<, )12, 16; 113, 10 o. 23, 
welche nördlich, nicht ferne von Olpe, gegen die Amprakiotische Grenze hin 
lagen. Hievon waren Olpe und Metropolis beim Beginn des dritten Feldzugs, im 
Winter d. J.426, noch in der Gewalt der Amprakioten, vermutblicb auch Krenae; 
doch besetzten dieses die Akarnanen sogleich, als sie bei jener Erneuerung des 
Kampfes der bedrohten Stadt zu Hülfe eilten. Dass die Amprakioten beim Anfang 
dieses dritten Feldzugs vom ersten her noch im Besitz der Landschaft Ampbi- 
lochien waren, erbellt ausserdem auch daraus, dass sie die Mehrzahl der Amphi- 
locbier daran verhindern konnten, zum Beistand nach Argos zusatnrnenzueilea, 
107, 85: ol yip nltiovf unb W^noavtniinvr ßiu uuttlfono. 

Der Kriegszustand zwischen Amprakia und Argos dauerte also dennoch 
fort, wiewohl die Amprakioten, als ihre Sturmangriffe auf die Stadt ohne Erfolg 
waren, damals abzogen. Sie kehrten nach Hause zurück und Hessen das Barbarenheer 
auseinander geben, iuXv&yoat nuiu «tfrij, was schon aus Rücksicht auf den Sold 
geboten war. 

2. Thukvdides, ß, 80—82. 
Zu einem zweiten Feldaug erhoben sich die Amprakioten schon vor^ Ablauf 
eines vollen Jahres, gleich im Sommer d. J. 429. Durch den ersten sich ganz Amphi- 
lochien zu unterwerfen, war ihnen nicht gelungen ; Argos selbst hatte Widerstand ge- 
leistet; ungesäumt wollten sie daher die Eroberung des Landes vervollständigen. Sie 
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schritten jedoch su dieser Erneuerung des Kampfes erst nachdem sie die Lake- 
daeaonier dafür gewonnen balteo, ihnen die Boodesbülfe vqp tausend Hop Uten und 
einer Flotte ans der Bundesgenosseoscbaft zu gewähren. In Sparta überwog damals 
vor allem die Rücksicht auf die beiden bedeutendsten unter den Bundesgenossen, 
aaf die Boeoter und auf die Korinthier. War den Tbebaoern an Liebe kurz 
Torfaer. in demselben Sommer H. J. 429, die gesammte Peloponnesiscbe Bundesmacht 
gegen das kleine Plataeae gerührt worden, so gelang es jetst ancb den Ampra- 
kioten, ood vielleicht gerade deshalb um so eher, ihre Separatfebde mit der Nach- 
bars tadt sur Sache de» Bundes au machen; ohne Frage durch Vermittlung der 
unterhandlungsgewandlen Korinthier; was wir voraussetzen könnten, selbst wenn 
nicht ausdrücklich gesagt wäre, p*, 80, 20: ijnav dt Ko^ir&iot tvftnfxxShJiAoiiptvo* MsuLei« 
«•Sc 'Afm^eauünuti avoinotf ölet*. Die Korinthier waren im Sommer d. J. 432 ebenso 
ancb für ihre Pflanzatadt Potidaea in Sparta, wo sie grossen EinBoss battea, 
«, 38, 22: Xo?tVV!riot ovräuevot naga siamtbuiu,*io+;, mit Nachdruck und Erfolg 
aufgetreten. Auch später, im Sommer d. J. 4"J(i, gelangte das Gesuch der Aetnler 
am Bundeshulfe gegen Naupactos über Korinth nach Sparta. 

Damals nnn forderten die Amprakioten die Lakcdaemonier au einem gemein- 
tcbafüicben Zug gegen Akarnanien auf. Ihre eigenen Wünsche traten nicht in 
den Vordergrand; durch das Gelingen eines Unternehmens gegen Akarnanien 
konnten sie hoffen diese mittelbar zu erreichen. Den Lakedaetuouiern wurde vor- 
gestellt, sie würden durch einen gleichseitigen Angriff zu Wasser und au Lande 
in Verbindung mit den Amprakioten leicht, (i, 80, 13: QuSimi ut> *A*a\ptatiar ojörxtf, 
Akarnanien — hier beisst es nur Waaornr/or, nicht 'Axayraria* näoar — und sodann 
auch die Inseln Zakyntbos und Kephallenia in ihre Gewalt bekommen können, und 
dann werde den Athenern die Umscbiffong des Peloponnes nicht mebr so leicht 
möglich sein; ja man dürfe sogar hoffen Naupactos au nehmen. 

Jene den Athenern allerdings stets leicht möglichen L mscbißuugen den 
Peloponnes waren aber ganz besonders für die Lakedaemonier die grosste Belästi- 
gung und Gefahr. Sie konnten ihre so sehr ausgedehnten Küsteostrecken un- 
möglich ausreichend bewachen, die Athener dagegen zu beliebigen Landungen 
heranführen, meistens ungestört plündern und verheeren, sich auch festsetzen und 
an dauerndem Aufenthalt befestigen, wie später geschah auf Pylos, auf Kytbera, 
Beides den Heloten au erwünschtem Asyl, und auf Metbooe zwischen Epidauros 
und Troezeu. 
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Die Lakedaemonier Hessen sieb durch die Vorstellungen der Amprakioteo 
dazu bestimmen, die nachgesuchte Bnndesbülfe zu gewähren, denn die grosse 
Bedeutung jener westlichen Gegenden für den Krieg war von beiden Seiten wohl 
erkannt. Die Koriothier waren, da ibre Colonisten und nächsten Freunde, die 
Leukadier, Anaktorier, Anip*rakioten von den Akarnaneo stets bedrangt oder be- 
droht worden, gleich anfangs bemüht, in Akarnanien sowie auf Kephailenia Hindus* 
zu gewinnen, wenn auch vergeblich, ß, 33. Gegen Zakyntbos richteten darauf die 
Lakedaemonier selbst ein Unternehmen mit tausend Hopliteo unter der Führung 
des Naoarchen Knemos, jedoch mit keinem besseren Erfolg. 

(Wir finden bei Tbokydides, ß, 66, 14, angegeben, die Lakedaemonier seien 
damals mit hundert Schiffen gegen Zakyntbos gefahren. Sollte diese Zahl nicht 
au gross sein? An eine Peloponnesische Flotte von hundert Schiffen ist in jener 
Zeit schwer zu glauben. Die Korintbier hatten au dem ähnlichen Zuge gegen 
Kephallenia im Jahre vorher für sogar fünfzehnhundert Hoptiten nur vierzig 
Schiffe gebraucht, ß, 88, 13. Eine Zahl von hundert Schiffen konnten die Bondes- 
genossen der Lakedaemonier wohl kaum aufbringen. Ein Jahr später fochten 
dieselben gegen die zwanzig Schiffe unter Pbormio im Krisaeiscben Busen anfangs 
mit siebenundvierzig Schiffen, ß, 83, 3. Als sie damit unterlagen, und die Lake- 
daemonier darüber entrüstet mit allem Nachdruck eine zweite besser zugerüstete 
Schlacht verlangten, so konnten die Bundesgenossen durch grösste Anstrengung 
ihre Flotte nur bis zu siebenundsiebzig Schiffen bringen, ß, 86, 27. Auch später 
konnten die Lakedaemonier znr Unterstützung ihrer Partei auf Korcyra und gegen 
Pylos nur etwa sechzig Schiffe erlangen, 9, 2. 21; 16, 6 u. 26; nach deren 
Verlust an die Athener von Peloponnesischen Kriegsschiffen in der ersten Kriegs- 
zeit überhaupt nicht mehr die Rede ist. War aber eine so grosse Zahl von 
Schiffen zusammenzubringen für die Lakedaemonier nicht möglich, so war sie 
zugleich auch für die tausend Hopliten gegen Zakyntbos nicht nötbig, um so 
weniger, als von den Athenern in jenem Zeitpunkt nichts zu besorgen war. Die 
Athener waren damals durch die Pest ganz niedergedrückt und hatten sich eben 
erst in Sparta vergeblich um einen Friedensabscbluss bemüht; aueb waren damals 
keine Attischen Kriegsschiffe in jenen Gewässern; erst in dem darauf folgenden 
Winter wurde die später übliche Station zum ersten Mal nach Naupactos geschickt, 
ß, 69. So ist denn wohl, ß, 66, 14: hatör, eines der häufigen Verderbnisse bei 
Zahlangaben, vgl. Beiträge sur Erkl. u. Kr. des Tbuk. 1862, S. 16. Wie gross 
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die Zahl der damals gegen Zakynthos geschickten Schiffe gewesen sei, lässt sieb 
aber niebt bestimmen.) 

Ancb die Athener hatten längst ihr Augenmerk aaf jene Gegenden ge- 
richtet, da ihnen deutlich war, du* sie den Peloponnes an so leiehter bekriegen 
könnten, wenn ihnen Korcyra, Kephallenia, die Akarnanen and Zakyatbo* be- 
freundet wären, ß, 7, 12. Ali ihnen daher die Verbindung mit Korcyra und 
Zakynthos gelangen war, ß, 9, 16, to wareu sie sofort mit bestem Erfolg um 
Kephallenia sowie an die Auebreitang and Befestigung ihres Einflusses bei den 
Akaroanea bemüht, deren Mehrzahl ihnen schon verbändet war. ß, 9, 16; 90, 10; 
102, 7—16. Somit waren denn jene westlichen Gebiete Griechenlands in den 
ersten Jahren der eigentliche Schauplatz des Krieges. 

Auch für diesen zweiten Feldzug hatten die Amprakioten die ihnen befreun- 
deten Barbaren der Umgegend gewonnen, and zwar, wie es scheint, diesmal in 
noch grösserer Aasdehnung. Sechs von den vierzehn Epirotiscben Stämmen 
betbeiligten sich, die Cbaoner, Thesproter. Molosser, Atintanen, Paranaier 
(bei Strabo 7, 7, 8, p. 326: Ilm^alot) and Orester. zusammen etwa viertausend 
Mann; sogar Perdikkas schickte, wiewohl seit etwa zwei Jahren, ß, 29, 1, mit 
den Athenern wieder ausgesöhnt und verbündet, tausend Macedonier, doch kamen 
diese zu spät. 

Rechnen wir für die Amprakioten, Leukadier und Anaktorier dreitausend 

Befehl des Nauareben Knemos die ansehnliche Macht von etwa_acbttaoseod Mann 
vereinigt. Es war auf nichts Geringes abgesehen. Aber jetzt stand der Spartiate 
Knemos als Bundesfeldherr an der Spitze eines Pelnponnesisohen Bundesheeres; 
die Akarnanen, Bondesgenossen der Athener, waren nicht nur den Kohntbiera 
und Amprakioten lästig und gefährlich, sondern mehr noch ihren eigenen Stamm- 
genossen, denOeniaden; besooders aber den Leakadiern und Anak toriern, welche 
Beide unter Knemos mitsogeo. So überwog natürlich nunmehr das gemeinsame 
Bnodesinteresse. und dieser zweite Zug, obwohl von den Amprakioten mit dem 
Wunsche (ßovlifuroi) angeregt, für sich das, was durch den ersten gegen das 
Ampbilochische Argos erreicht war, weiter zu verfolgen, wurde zunächst aus- 
schliesslich gegen Akarnanien gerichtet. Auch Diodor spricht nur von einem 
Zug" gegen die Akarnanen, 12, 47, 4: äfta Si roirco« «osnrofsrVot« Amu8midnQ* 
»«»ÄtK vtw 'AvßeaMww tanossnea» elc ^saewWav. Die Amprakioten konnten 
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sich aber damit gerat zufrieden geben ; deon war Akarnanien beswungen, so 
mossle ihnen ArgM, das «ich nur dareil Akarnaoische Hülfe gegen sie behauptete, 




nicht am eine Beibälfe gegen Argot sa 
Sie betten am die Ausrüstung einer Flotte und am tausend Hnpliten 
gegen Akarnanien nachgesncbt. Die Bekämpfung Akaruaniens lag aber ganz im 
Vortbeil des Bundes und war zugleich aueb ein Kampf gegen die Macht der 
Athener, der gemeinsamen Feinde. Die Gewährung dieses Ansuchens konnten 
sie also um so sicherer erwarten. Ihre eigenen Wünsche: ßovlifurot — waru- 
oTQiyaa#cu, mochten dabei unausgesprochen bleiben; sie durften hoffen, diese 
mittelbar zu erreichen. 

Der Angriftsplan, welcher bei diesem Unternehmen gegen Akarnanien zum 
Grunde lag, muss uns so verständig erscheinen, das» er kaum demjenigen zuzu- 
trauen ist, welcher ihn so mangelhaft ausführte. Tbokydides gebt aber io seinem 
die Einzelheiten desselben nor kons hinweg; wir sind daher darauf 
einiges aus der innern Wahrscheinlichkeit des Gegenstandes zu 
erschlossen. Namentlich wird uns nicht gesagt, wo Knemos mit den Barbaren und 
den Griechischen Bundesgenossen zusammen traf, and somit also anch der Aus- 
gangspnnct, die: ü<pop/iij, (Poljbins pflegt dafür: öpperrjpior, zu sagen) aiebt 
bezeichnet, die Operationsbasis aber, wenn wir dieses Wort für jene einfachen 
Verhältnisse gebrauchen wollen, kaum angedeutet. Dass Knemos in Leokns nur 
kurz rerweilte, rasch über Argeia gebend in Akarnanien einfiel und ohne Aufenthalt 
gegen die Hauptstadt Stratos zog, war einsichtsvoll. Denn wir wollen für's Erste 
nor annehmen, was nachher bewiesen werden soll, dass er auf der Fahrt von dem 
Peloponnes her in Lenkas Halt gemacht habe. Der Lakedaemooiacbe Nauarcb 
mnsste sieb doch mit den Führern der verschiedenen Flottencootingente, welche 
sieh dort versammelt hatten und versammeln sollten, verständigen. Die Flotte 

der Küste die Vereinigung der Akarnanen im 




konnte, so war die gross te Eile für den Angriff so Lande geboten. Die Akarnanen 
mussten getäuscht* und überrascht werden. Ohne die Schiffe der Korinthier 
und der übrigen in Lenkas abzuwarten, seist daher Knemos seine Fahrt nn- 
verweilt von Leukas aas fort, landet im Argi vischen Gebiet, vereinigt sieb, 

dort, mit dem Barbarenbeere und mit den Ampra- 
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kioten, Leukadiern und Auaktoriern, dringt sofort in Akarnanien ein, zerstört, 
als er die Grenze überschritten bat, das unbefestigte Limnaea, die erste Akar- 
naoische OrUcbaft. und liebt ungesäumt gegen Stratos, die grösste Stadt des 
Landes, 0,80, 12, exlr., überzeugt, wenn er diese zuerst genommen bebe, werde ibm 
alles übrige leieht zufallen. Aber der Angriff misslarjg vollständig, wie bedcotend 
auch die Mitte) der Angreifenden waren. Knemoe hatte nicht verstanden, den 
verschiedenartigen Bestaodtheilen seines Heeres Einheit an geben. Eigenwillig 
geben die Barbaren in unverständig übereiltem Angriff vor, werden mit grossem 
Verlust geschlagen und auf die Griechen zunickgeworfen. Da eilte K Demos, voll- 
ständig entmothigt, wie es scheint, gleich in der darauf folgenden Nacht, ohne 
dass es mit den Slratiern zu einer Schlacht gekommen war, als wäre er besiegt, 
schleunigst in schmählichem Rückzug mit Verlust und Unehre durch den Beistand 
der Oeniaden sieb aus Akarnanien heruuszuretten. 

Doch, wie gesagt, wir vermissen in dem Bericht des Tbnkydides über 
diesen Zug des Knemos und seiner Verbündeten gar manche wünsohenswertben 
Angaben and sind aaf Vermuthangen angewiesen. 

Zunächst erfahren wir swar bestimmt, Knemos sei mit den tausend Hopliten 
auf wenigen Schiffen, von Pbortnio unbemerkt, über die Mündung des Krisaeiscben 
Meerbusens gesetst. Dass er nach Leukas gegangen sei, ist nicht ausdrücklich 
gesagt, doch lässt sich dieses noch mit Sicherheit aus dem Zusammenhang scbliessen. 
.Leukas, Z. 19/20, war der Bundesflotte als Sammelplatz bezeichnet Die Schiffe 
aus Leokas, Anaktorion und Amprakia, welche sieb früher versammelt hatten, 
warteten in Leukas. Z. 25, auf die Ankunft der Flotte aus Korintb und Sikyon, 
sowie auf die Megareer and Pelleneer, denn nach, ß, 9, 12, ist bei Z. 22: nai t«5t 
ravin yaiptW, DQr an diese Beiden noch zu denken. Von Knemos aber wird gesagt, 
er habe die Flotte aus Korintb nicht abgewartet, Z. 10, extr. ; so war er also 
nach Leukas gegangen, denu die Flotte von Korintb war nach Leukas beordert 
nod konnte somit nur dort erwartet werden. Wie wäre noch anzonebmen, Knemos 
sei bei Leukas vorübergefahreo, ohne Halt zu machen ; er hatte sieb ja doch aooh 
mit den Feldherrn der Flotte über den Zusammenbang der Kriegsoperationen an 
W usaer nod zu Land in Einvernehmen zu setzen. 

Aber über des Knemos weitere Bewegung nach seiner Anwesenheit in 
Leukas ist nichts angegeben und lässt sich auch nichts Sicheres erschliessen. 
Was die Worte des GesehiebUchreibers darüber sagen, ist vielmehr nicht gat mit 
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dem su vereinigen, was der Suche uucti darüber wohl denkbar ist. Knemos 
rüstete also, wie Thukydides darstellt, sogleich nach seiner Ankunft in Leakas, 
zum Feldzag su Lande, hatte unter seinem Befehl. Z. 29: ai/ty na^aat, etwa 
viertausend Mann Hellenen und ungefähr ebenso viel Barbaren, brach mit diesem 
Heer auf, ohne die Flotte von Korintb abgewartet zu haben, und den Weg über 
Argeia nehmend verwüsteten sie Limnaea, eine Dorfschaft ohne Mauern. 

In dieser Darstellung folgt aus den Worten, Z. 9, extr. : xointu ftp ar^atw 
iitoftevno Ktr/uoi, oi> ntgifttiruf zö dnö KoQir&ov vavxutor, dass Knemos von Leukas 
aasgezogen sei, was sich ganz gut denken, sogar als oothwendig erwarten lässt, 
weil er in Leukas war; aber es ist darin auch gesagt, dass er: tovim iü ozQaty, 
mit den vorher aufgezählten Trappen, von Leakas ausgesogen sei; das aber moss 
doch ganz unwahrscheinlich erscheinen. Es wäre sebr seltsam gewesen, wenn die 
Amprakioten mit ihren vielen Bundesgenossen, zusammen siebentausend Mann, 
nach Leakas heruntergekommen wären, um dann wieder von da aus mit Knemos 
zurückzugehen und über Argeia in Akarnanien einzufallen. Knemos müsste dann 
mit der Gesammtmacht von Leakas zu Wasser nach Argeia gegangen sein. Denn 
bei Z. 9: fnopeutro, an einen Zug zu Lande zu denken, in welchem Sinne das 
Wort am häufigsten gesagt wird, ist nicht nöthig; nofftvto&at, beisst auch sonst 
überhaupt: weggehen, aufbrechen, a, 138, 9; (t, 12, 27, und wird znweilen auch 
von einem Zug zu Wasser gesagt, 1^ 29, 28; *r,85, 31 u. 11; Herodot, ti, 118, 88. 
Aber mit achttausend Mann von Leukas nach Argeia zu Wasser zu geben, wäre 
doch sebr umständlich gewesen. Da für die tausend Peloponoesier, Z. 18: rrjes 
öU/at, doch wenigstens drei Schifte,* nöthig waren, so hätten die achttausend Mann 
zwanzig bis fünfundzwanzig erfordert. 

Zwar wäre es für das ganze Unternehmen an sich das Angemessenste, an- 
zunehmen, die Amprakioten hätten als Sammelplatz für das Landheer Argeia 
bezeichnet, wie die Lakedaemonier zum Sammelplatz für die Flotte Leakas be- 
stimmt hatten. Es wäre sehr glaublich, dass die Amprakioten die grosse Anzahl 
der stets beutelustigen Barbaren, so wie die übrigen Troppen, lieber in dem ihnen 
feindlichen Argeia, welches ohnebin damals, mit Ausnahme von Argos selbst, in 
ihrer Gewalt war, versammelten, als in oder bei Amprakia. Knemos wäre dann 
von Leukas aus mit seinen tausend Mann auf denselben wenigen Schiffen nach 
Argeia gelangt, wie er aus dem Peloponnes naoh Leukas gekommen war; er hätte 
seine Fahrt nur einfach fortgesetzt. 

5 



Wo Knemot in dieaetn Falle mit seinen Hopliten gelandet wäre, lüsst sieh 
nicht bestimmen. Wir wissen nicht, ob das am Meer gelegene Argos auch 
wirklich einen Hafen batte. Die Ruinen der Stadt liegen jetzt nnr j Stunden 
von d$r Küste entfernt, Bursian, S. 38; nirgends ist indessen weder bei Tbu- 
kydides noch sonst von einem Argivischen Hafen die Rede. Vielleicht war das, 
nur um ein weniges weiter, 25 Stadien nördlich von Argos, dicht am Meer 
liegend« Olpe der Hafen der Stadt. Wenigstens wird uns gesagt, dass in dem 
späteren dritten Amprakiotiscben Krieg die Schiffe der Athener sich vor Olpe, 
welches von Amprakioten besetzt war, zur Blokado legten, y, 107, 33; 109, 7; 
112, 2. Diese zwanzig Attischen Schilfe hatten den Argivern auch zweihundert 
Messeoiscbe Hopliten und sechzig Athenische Toxoten unter Demosthenes zugeführt. 
Diese Mannschaften nun müssen damals jedenfalls un einem Hauet der Küste 
südlich von Olpe ans Land gesetzt worden sein, und also möglicher Weise in 
einem Hafen von Argos selbst. 

Knemos wäre also mit seinen Hopliten nach Argeia gegangen, hätte dort, 
wo immer auch gelandet, die übrigen Griechen und Barbaren versammelt gefunden, 
sich mit denselben vereinigt und wäre sodann gegen Akarnanien vorgegangen. 
Allein dafür wäre bei Tbukydides vielmehr: ex «je Aiffiiuf ö(/pwp« vo*, zu er- 
warten, als: du* tijs 'dgyeiaf lirtst, was bei dieser Annahme nur von Knemos 
und seinen Peloponnesiern angeinesseu gesagt ist Ebenso wenig wäre mit derselben : 
jovttp n» oroary inoffevero, vereinbar; denn Knemos wäre ja nur mit seinen Hopliten 
von Leukas aufgebrochen. Wäre er aber mit dem Amprakiotiscben Heer schon 
in Leukas zusammengetroffen, so hätte er mit seiner dann schon vereinten grossen 
Macht von der dortigen Küste ans ohne Weiteres in Akarnanien einfallen können; 
dazu würden die übrigen Worte unserer Stelle auch aufs Beste passen, aber: S*a 
"?C geratet stmtwar btöe&ipar, freilich durobaos nicht. In diesem Falle 

wäre nämUch der Feldzag in Akarnanien schon eröffnet gewesen, und der Angriff 
auf den Hauptort Stratos von Westen aus unternommen worden; das Petopon- 
nesisohe Bundesbeer aber wäre nicht von Norden gekommen, hätte Argeia also 
gar uiebt berühren können and ebenso wenig auch Limnaea, den nördlichen 
Grenzort Akaroanieus, zerstört. * 

Ausser den bisher besprochenen Möglichkeiten ist noch übrig anzunehmen, 
Kneoios sei mit seinen Hopliten von Leukas nach Amprakia selbst gegangen, habe 
sieh an die Spitze des daselbst von den Amprakioten versammelten Heeres gestellt ood 
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von dort aas über Argcia den Einfall in Akarnanien unternommen. Dieser Ansicht 
ist Grote. Gr. Gescb. 3, S.462; aus Versehen hält er dabei Limnaea für einen 
dem Amphilocbisohen Argos angehörenden Grensort; Limnaea ist eine Akar- 
nanische Ortschaft, wie aas, y, 106, 21 22, erhellt. Die Lakedaemonier hatten den 
um tausend Hopliten zu einem mit ihnen gemeinschaftlich zu unternehmenden. 
Z. 11: iura oaM»f äiUrwo»?, Zug gegen Akurnanien bittenden Amprakioten will- 
fahrend, den Knemos mit den erbetenen Hopliten sogleich geschickt. Es ist 
einfach gesagt, Z. 18: tv&i/e niftnovotv ; aber es liegt nahe anzunehmen, dass sie 
diese Bundesbülfe den Amprakioten nach Amprakia geschickt haben ; obgleich es 
nirgends angedeutet ist. Sollte Amprakia selbst der Sammelplatz für das gemein- 
same Peloponnesiscbe Angrifisbeer sein, so sogen sieb die Amprakioten freilich 
vielleicht aoeb unbequeme Gäste in Stadt nnd Land. Auch war der Umweg für 
Knemos, der bei Akarnanien vorüberziehen musste, nicht ganz unbeträchtlich, 
jedenfalls ganz unnöthig; denn Amprakia lag über 4 Heilen nördlicher als Olpe 
oder ein etwaiger anderer Hafen bei Argos. Doch davon liesse sich abseben. 
Mit den Worten des Schriftstellers stimmt aber auch diese Vermutbung nicht 
gut überein. Denn wenn wir auch für zulässig erklären, das erste Glied mit der, 
doch immer kühnen, Ergänzung von: *J s4urn>uxia<; öopwftfv»;, zu verstehen: „mit 
diesem Heere brach er (voo Amprakia) auf, ohne die Flotte von Korinth (in Leukas) 
abgewartet zu haben", so wäre doch die letzte Angabe ganz ungeschickt erst hier 
aachträglioh vorgebracht und würde besser fehlen. Diese Erklärung wäre nur eine 
gezwungene Künstlichkeit; denn wo das: oi> ne^ifuitat, stattfand, von da aus 
geschah auch das: inoftvexo. Somit ergiebt sieb, dass die Darstellung des Ge- 
schicbUchreibers in den Stellen über diesen Zug nicht vollkommen deutlich nnd 
also eine genügende Erklärung derselben nicht möglich ist. 

Mit: Stit «qc 'sfQyeiag lörteg, ist in hergebrachter Aasdrucksweise gesagt, dass 
sie ihren Weg durch das Gebiet von Argos nahmen, über Argeia oder Ampbi- 
locbieo gingen, wie £3, 33: t», bdw tone;, über die Strassen; 3, 85. 7: <U 
Ttp äiUovotac lortf; % 80, 32: ©jhuj Toter diu (uooytlat; auch y, 110, 28: Stä twr 
■Awdiixur, vgl. Krüger G riech. Spraohl. 68, 22, A. 1, S. 530. 

Zugleich wird durch dieses: 8ut Wje 'Avyüas lorttf, festgestellt, dass die 
Grenzen von Argeia und Akarnanien einander berührten; der Ausdruck sagt, 
Koemoi sei unmittelbar aas Argeia in's Akarnisobe Gebiet gelangt. K. O. Müller, 
welchem Bursian, S. 37, folgt, glaubte, in den Bemerkungen zur Karte von 
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Hellas, Dotier, 2, S. 529, aus Tbok. ■/, 108, achliessen zu kÖDDen, ein Streifen des 
Landes der Agraeer hatte zwischen Limnaea in Akarnanien und dem Gebiete 
von Argo« sich bis an den Amprakiscben Meerbusen bin erstreckt, also Akarnanien 
und Argeia getrennt; allein aucb diese Stelle des Thukydides lehrt, richtig ver- 
standen, dass Akarnanien und Argeia an einander .«tiessen. Der Argivische Ort 
Krenae bewachte den Zugang zur Landschaft von Süden oder Akarnanien her. 
Die Akarnanen besetzten daher damals y, 105, 35 and 11, Krenae, um dem Eury- 
lochos den Einzog ins Land zu versperren. Eurylocbos verlässt daher den ge- 
wöhnlichen Weg von Akarnanien nach Amphilocbien; schlägt sieb rechts und 
geht durch'» Gebiet der Agraeer und über den Berg Thyamos und gelangt auf 
diese Weise zwischen Argos und Krenae hindurch, von den Akarnanen daselbst 
anbelästigt, nacb Olpe zo den Amprakioten ■/, 106, 25/26. Eurylocbos hatte also bei 
Nachtzeit über ein Gebirge die Akarnanen umgangen, welche ihn auf dem ge- 
wöhnlichen Wege, der über Krenae führte, erwarteten. Amphilocbien grenzte somit 
im Süden nicht an Aetolien, wie M üller's Karte darstellt, sondern an Akarnanien, 
wofür sich auch ß, 102, 18, und y, 114, 10, anführen lässt. 

Ueber Argeia zu ziehen mochte beschlossen worden sein, um die Feinde 
zu täuschen. Der Krieg zwischen den Amprakioten und den Argivern war offen- 
kundig. Im vorigen Jahre hatten sie sich zu Herren der Landschaft gemacht; 
was lag näher als die Annahme, die Amprakioten hätten ihre Bundesgenossen 
ins Land gerufen, um nun mit so viel grösserer Heeresmacht auch die Stadt za 
nehmen >. Konnte nicht dadurch wenigstens ein Theil der Akarnanen getäuscht 
nnd sicher gemacht werden. 7 Aucb dringt ja -das Bundesbeer wirklich bis vor 
Stratos, ohne einem Feind zu begegnen. Der Spnrtiate Knemos wird indessen, 
von allem andern ub^esehen, zur Berennung von Argos, wie überhaupt jeder anderen 
Festung, keine Neigung gehabt haben; denn die Lakedaemonier, welche im eigenen 
Lande keine Befestigungen hatten, verstanden sich nicht auf den Mauerkampf, das: 
%H X ou UX ilr, Herodot 9, 70; Tbuk. «, 102, 3. Möglich, dass er aoeh deshalb so 
rasch von Stratos abliess, weil er sich von der Befestigung der Stadt, y, 106, 18: 
«»ooi'p«»', überzeugt hatte; wie denn aucb keine Andeutung dafür vorliegt, dass 
damals wirklich ein Angriff anf Argos versucht worden wäre, wiewohl das grosse 
Bundesbeer ganz dicht dabei vorüberkommen inusste, wo immer es aucb versam- 
melt worden war. 



Jedenfalls 6el Knemos von Argeia aus unmittelbar in Akarnanien ein, ohne 
durch ein anderes Gebiet zu ziehen, so dass sich also die Grenzen beider Land- 
schaften, wie eben auch erwiesen ist, berührt haben müssen. Er fiel von oben her ein: 
ärm&er, wie Xerxes in Phokis, Plutarch, Tbemist. 9, oder: k«tö «o^vr/r, wie 
Sitaikes in Hacedonien, ß, 99. 29: ema* uaxa «oot^r/i iaßaloiw i t tt), »aro. 
Maxedotiar. Aber er fiel nur ein, um schleunigst wieder berauszufliehen. 

Das grossartig angelegte und vielversprechende Unternehmen hatte also 
nicht nur den Amprakiolen selbst für ihren eigenen Kampf gegen Argo» keine 
Vortheile gebracht, sondern sogar durch seinen kläglichen Ausgang die Sache der 
Peloponnesier in jenen Gegenden überhaupt in Nachtheil gesetzt; was ganz 
besonders auch die Amprakioten mit betraf. Die Akarnanen wurden dadurch um 
so mehr auf die Seite der Athener hingedrängt. Auch waren diese nach dem 
Abzug des Knemos sofort darauf bedacht, ihren Einflu.%* unter denselben zu be- 
festigen. Noch in demselben Winter ging Pbormto von Naupactos aus nach 
Akarnanien, um aus Stratos, Koronta und anderen Orten Alle zu vertreiben, welche 
den Athenern nicht gana zuverlässig ergeben waren, ß, 102, 11 ; denn allerwärts trat 
zn jener Zeit der Gegensatz zwischen Oligarchisch und Demokratisch Gesinnten 
hervor, und zwar besonders in der Parteinahme für Sparta oder Alben. Die 
Sache Athens drang aber schliesslich in Akarnanien siegreich durch; im Sommer d.J. 
424 wurden zuletzt auch die Oeniaden von den übrigen Akarnanen selbst ge- 
zwungen, der Athenischen Bundesgenossenschaft heizutreteu, 9, 77. 

Die Fehde zwischen den Amprakiolen uud Argivcrn blieb somit auch von 
diesem zweiten Versuch an noch eine geraume Zeit hindurch unausgeglichen. Zwar 
hegten die Amprakioten schon seit der vor damals etwa fünf Jahren gegen sie 
verübten Unbill der Verknechtong feindseligen Groll gegen die Argiver, konnten 
aber doch erst nach mehr als noch drei Jahren die vorübergehende Hoffnung 
fassen, demselben Genüge zu thun. Gegenseitige Feindseligkeiten im Kleinen 
werden niemals ganz unterblieben sein; auch hatten die Amprakioten vermutlich 
von dem ersten Feldzuge her einige Amphilocbische Ortschaften fortwährend im 
Besitz oder in Abhängigkeit behalten; denn die Angabe über die Zorückkebr 
nach Hause, ß, 68, 20, dürfte nur das Ende des eigentlichen Feldzuges und die 
Auflösung des Soldnerheeres der Barbaren bezeichnen sollen, und die Amprakioteo 
könnten, wie schon bemerkt worden, Geissoln mitgenommen haben. Die Erfah- 
rungen beider Feldzüge hatten sie aber gelehrt, dass sie überhaupt ohne Bundes- 
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hülfe nicbta erreichen, vod «inen erneateo Versuch aber aocfa nur in dem gün- 
stigen Fall Erfolg hoffen konnten, wenn sie dabei von den Pelopounesischen 
Bundesgenossen nachdrückliober all früher unterstützt- werden wurden; an mal 
vorauszusehen war, das» die Akamanen, weit erbitterter und mit den Athenern 
inniger verbündet, sieb nun bereitwilliger als früher zur Abwehr eines wieder- 
holten Angriffs und zum Schutz ihrer Bundesstadt Argos erbeben und vereinigen 
würden; was auch wirklieb geschah. So mnssten sich denn die Amprakioten für's 
Erste in Geduld fassen, in Hoffnung aof eine günstige Gelegenheit, eine verstärkte 
Hülfe der Pelopoonesier zu erlangen. Diese, bot sich denn endlich auch dar, 
über erst im sechsten Jahre de« Krieges, im Winter d. J. 426 aof 425. 

3. Thukydides, r , 102, 25—34; 105—114. 

Gegen das Ende des vorhergehenden Sommers d. J. 426 hatten sich nämlich die 
mit den Messeniern in Naupactos verfeindeten Aetoler, y, 100, 21, iu Korintb und 
Lakedaemon die beträchtliche ßundeshülfe von dreitausend Hopliten unter der Füh- 
rung der Spartiaten Enrylochos, Makarius und Menedaeos ausgewirkt. Die Hoffnung, 
den Messeniern oder eigentlich Athenern N'aopactos zu entreissen, war schon vor 
drei Jahren bei dem gegen Akarnanien gerichteten Unternehmen mit in's Auge 
gefasst worden, ß, 80, 16. Ein Angriff aof Naupactos lag aber vornehmlich in den 
Wünschen der Korinthier; diese könnten daher die Aetoler angeregt haben. 
Wenigstens wenden sich dieselben mit ihrer Bitte um Beistand früher nach Korintb 
als nach Lakedaemon, ;•, 100, 16. Auch waren die Korinthier ohne Frage am 
meisten dabei betheiligt. Denn was Aegina, nach einem oft angeführten Wort 
des Perikles, den Athenern für den Peiraieos war, ein Dorn im Auge, wie wir 
sagen würden, das war Naupactos für das Lecbaeon der Korinthier. Schoo vor 
drei Jahrzehnten, gleichzeitig mit jener Erwerbung des Megariscben Pegae, 
hatten die Athener diesen nicht fern von der Mündung des Buseos östlich von 
Molykreioo gelegenen trefflichen Hafen, das beutige Lepanto, den aus ihrer 
Heimatb verdrängten, ihnen treuliebst ergebenen Messeniern eingeräumt, und 
beheraebten von da aus während des Krieges die dortigen Gewässer. 

Das Unternehmen der Aetoler gegen Naupactos hatte keinen Erfolg. Wie 
kuemos von Stratos, so zog auch Enrylochos von Naupactos ab, als er erfahren 
hatte, das« Demustbenes mit tausend Akarnanen zu dessen Vertbeidigung herbei- 
geeilt war , ohne mit den Aetolern und seinen dreitausend Hopliten ein«- n Angriff 
auf die Mauern der Stadt auch nur versuoht au haben. Aber er kehrte nicht 
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■ach dem Peloponnes zurück; denn die Amprakioten waren «ogleicb darum bemüht, 
die Anwesenheit dieser dreitausend Peloponnesier in jenen Gegenden zu ihrem 
Krieg gegen Argos zu benutzen und bereden den Eurylochos und dessen Mit- 
feldherrn dazu, mit ihnen gemeinschaftlich gegen das Amphilochische Argus und 
das übrige Ampbilochien und zugleich gegen Akarnanien zu ziehen; „denn durch 
die Bezwingung derselben wurden alle Volksstämme jenes Festlandes den Lake- 
daemoniern verbündet werden", y, 102, 27. 

Se kam es zum dritten und letzten Kampf gegen die Argiver und Akar- 
nanen. Er war vergleich!«« der bedeutendste und brachte den Krieg um Argos 
gründlich zu Ende. Die Amprakioteu waren gleich anfangs mit dreitausend 
Hupliten in Argeia eingerückt und hatten sich in Olpae festgesetzt. Darauf Hessen 
sie auch noch ihre übrige gesanimte Macht, y, 105, 9, welche noch in der Stadt 
zurück war, nachfolgen ; auch diese waren Hoplilen, ;•, 112, 35, etwa gegen 
zweitausend Mann, so viel sieb aus den Andentungen, ;■, 112, 7 u. 113, 21, ent- 
nehmen hust. Zu diesen fünftausend Amprakioten kamen also jene dreitausend 
Peloponnesier. Dass die Amprakioten auch diesmal wieder, wie das erste und 
zweite Mal, Barbaren herbeigerufen, sagt Tbukydide* nicht ausdrücklich, scheint 
e« aber als selbstverständlich anzunehmen, da er bemerkt, Demoslbenes und die 
Akartianischen Mitfeldherrn hätten naob der Schlacht bei Olpae den Mantineern, dem 
Menedaeos und Anderen durch einen Vertrag gestattet, sich heimlich zu entfernen, 
um die Amprakioten und die Masse der fremden Miethstruppen zu isoliren, 
;, 109, 18: (tovkifitros ydwoat rove j4f*7iQ(t*t«!nai vt nui tov (»todotpoQov orlo» tt>r 
Itrutöv, bei welchem Ausdruck doch wohl nur an, vorher freilich nicht erwähnte, 
leichtbewaffnete Hurharen zu denken ist. Diesen achttausend Hellenischen Schwer- 
bewaffneten und also ungezählten Barbaren gegenüber waren den Argivern, ausser 
dem Demosthenes mit zweihundert Messeniscben Uopliten und sechzig Toxoten der 
Athener auf zwanzig Schiffen, vornehmlich die Akarnanen za Hülfe gekommen; 
denn ausser den Argivern aus der Stadt selbst war die Schaar der Ampbilocbier 
nicht bedeutend, da die Mehrzahl derselben durch die Amprakioten zurückgehalten 
wurde, nach Argos Beistand zu bringen. Die Akarnanen aber waren mit geaammter 
Heeresmacbt herangezogen, so dass die Peloponnesier aus Aetolien zu deu Am- 
prakioten 'nach Olpae ganz unbehindert durch Akarnanien bindoreheilen konnten, 
weil Akarnanien wegen des Zuzugs nach Argos menschenleer war, y, 106, 16: 
evoigv ivfav. So kam denn für Argos Altes anf die Akarnanen an nnd auf den 
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einen Demosthenes, welchen sich dieselben zum Oberfeldberrn wühlten. Und 
Demosthenes fand Gelegenheit sich zu bewähren, denn diesmal kam es zu wirk- 
liebem Kampf und Entscheidung. 

Die eigentliche Scblacbt fand bei Olpae statt. Die Amprakioteo nnd Pelo- 
ponnesier unterlagen mit ungewöhnlich grossem Verlust; von den drei Lakedae- 
moniseben Feldherrn fielen Eurylochos und Makurio*. Ausserdem wurde in den 
nächsten Tagen darauf der gross te Theil der herbeieilenden übrigen Amprakiotischen 
Macht von Demosthenes bei Idomene aufgerieben ; auch fanden viele Amprakioteo 
ihren Tod, getauscht durch einen nicht für sie geltenden Vertrag über freien 
Abzug. Bei Diodor beisst es, 12, 60, 4: Jt)fioo#iiitf xobf nXtiovs uvrwr änixxnrtr, 
iirir jr t v nähr (V/un Qtixlav) ojjicor i'Qtjpov y«»«'o^««. 

Zwar mögen übertriebene Angaben über diese Kriegsthaten in jener ent- 
legenen Gegend Griechenlands verbreitet worden sein; vornehmlich in der Absicht, 
die Verdienste des Demosthenes in das beste Liebt zu setzen, damit diesem tüch« 
tigsten Feldherrn Alheus jener Zeit, welcher durch ein verfehltes Unternehmen in 
Aetolien missliebig geworden war, die Heimkehr nach Athen weniger bedenklich 
gemacht würde. Denn der gewaltthütige Kleon war damals schon längst in der 
Ekklesiu von vorwaltendem Eiufloss, und die Demagogen verlangten von den 
Feldberrn unter allen Umständen glückliche Erfolge, 9, 65, 89. Auch schreibt 
Thukydides selbst, die Anzahl der Amprakioteo, welche nach den verbreiteten 
Berichten gefallen sein sollten, wolle er nicht erwähnen, weil sie im Verhältnis* 
zur Grösse der Stadl unglaublich erscheine, ohne jedoch sein Misstrauen weiter 
auszudehnen; obsebon doch auch das Gescbicbtcben von der Bestürzung des 
Heroldes, j, 113, 10, welches er in dramatischer Ausführlichkeit aufgenommen 
hat. darnuch aussieht, als könne dasselbe gleichfalls herrühren von jener absichts- 
vollen Verherrlichung dieser Kriegslhaten ; desgleichen auch der für Athen be- 
stimmte Antheil an den erbeuteten WatTen, welcher unterwegs auf der Seefahrt, 
ohne Angabe von wem, weggenommen worden sei, y, 114, 4: niUoim iüXo>; wäh- 
rend die dem Demosthenes zugetbeilten dreihundert vollen Rustuugen ihren Weg 
als Weibgeschenke in die Attischen Tempel richtig gefunden haben. 

Wie dem jedoch auch gewesen sein möge, aus dem Erfolg selbst erbellt 
ganz unzweifelhaft, dass Amprakia damals innerhalb weniger Tage, y, 113, 31, 
ganz beispiellos grosse Verluste erlitt. Auch verdient der von Demosthenes bei 
Olpae angeordnete Hinterhalt die Beachtung von Po I y a e n , Stratcg. 3, 1, p. 187, Murs., 
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(fast wörtlich nach Tbnkydides) eigentlich nur durch den Erfolg jener auch dorch 
ihn mit herbeigeführten grossen Niederlage der Feinde; denn et ist dabei nichts 
erwähnt, wodurch »ich derselbe vor irgend einer anderen Kriegslist dieser Art 

So hatte der Kampf am Argos io der Vernichtung der Macht Amprakiaa 
sein Ende gefanden, and die Amprakiolen mussten, ohne die gewünschte Rache 
für das erlittene Unrecht erreicht zu haben, von ihrer Feindschaft gegen Argos 
endlich gezwungen ablassen. Die Peloponnesier zogen nach der grossen Nieder- 
lage. y , 109, 6, unter Menedaeos in grosserer Unehre noch als damals von Stratos 
als Besiegte ab; denn Demos thenes and die Feldberrn der Akarnanen hatten ihnen 
den erbetenen offenkundigen Abzog nicht bewilligt, sondern nur einem Tbeil der- 
selben durch heimliche Uebereinkunft gestattet, sich schnell zu entfernen. Die 
siegreichen Akarnanen fanden aber ihren Vortbeil darin, gegen die gedemuthigten 
Amprakioten Schonung za üben. Sie lehnten es ab, mit Demostheoes gegen 
Amprakia zo ziehen, obschon dasselbe, wie Thokydide» nachdrücklich aasspricht, 
auf den ersten Anlauf hätte fallen müssen ; sie besorgten in den Athenern gefähr- 
lichere Nachbarn bekommen so können. Vielmehr schlössen nun die Akarnanen und 
Amphilocbier mit den Amprakioten Frieden and ein Bündniss za gegenseitigem 
Schutz bei Angriffen anderer auf ihr beiderseitiges Gebiet, unbeschadet jedoch der 
Freundschaft der Amprakioten mit den Peloponoesiern und der Akarnanen mit 
den Athenern. Dagegen gaben die Amprakioten alle Geissein und Ortschaften 
wieder heraus, welche sie von den Ampbilochiern inne hatten, j, 114, 20. Wenn 
Grote 3, S. 557, von Geissein spricht, welche die Amprakioten den Akarnanen 
and Ampbilochiern hätten stellen müssen, so ist das ein Missverstandniss der 
Worte des Tbnkydides , vielleicht aber auch ein Verseben des deutschen Ueber- 
setzers. So blieb Amprakia autonom, aber die Stadt war so geschwächt, dass 
Korinth für deren, ferneren Bestand durch den Schutz von dreihundert Hopliten 
eigner Mannschaft Sorge tragen musste, wie auch die Athener früher PlataeHe 
eine Zeit lang dnrch eine Besatzoog gegen die Boeoter hatten schützen müssen. 
Aber Amprakia hob sich nicht wieder zu der früheren Blütbe, wenigstens nicht 
als Stadt freier Bürger. Doch stellten die Amprakioten im Sicilischen Krieg 
noch drei Schiffe, bei Kynos-Sema, 411, nur zwei, f, 104, 14; *j, 58, 23; 9, 108, 19; 
bei Sybota, 432, hatten sie siebenundzwanzig gestellt. 
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sobafl für Demo«thene> ; ond aneh aie Muteten den Athenern noch gegen 
Hülfe. Das Amphiloobischn Argot wird aber nicht mehr erwähnt. Diese Stadt 
geborte ohne Zweifel von damals an, wie wohl auch schon in 
zu dem Akarnanisohen Städtebond (ro notför «5» 'Ana^taiw*). 



4. Die einzige Quelle unserer Kenntnis» von diesem mehrjährigen Ampra- 
kiotiscben Kriege iat Thokydides. Aasserdem ist derselbe nur in den angefahrten 
einzelnen Stellen von Diodor and Polyaen kurz berührt. Aber auch Tbuky- 
dides behandelt ihn, wie schon bemerkt worden ist, in grosser Kürze. So ist 
gleich die. Veranlassong der Feindschaft der Amprakioten gegen die Ampbilochischen 
Argiver zwar der Sache nach bestimmt angegeben and sogar hervorgehoben, 
ß, 68, 37 a. 14: if&Qa $e npog tovs Weyeiovc dnb iot5Je avtoie tjpjoto nttwtor firia&at, 
nnd: •» & ^rrpo*i»ro* tfjr ftiv ej^pav ep ioi>e 'siQjciovs üno xov irdganoitoftov 
«omüv avTwv nowror «noHjaarro, vvt«dov 6i in rij> noilff«)> «rA. ; ancb zeigt der Ausdruck, 
dass dem Goscbichtsebreiber dabei eine bestimmte Zeit vorschweben mochte. 
Aber ausgesprochen ist diese nicbt; wie denn Thukydide* mit bestimmten Zeit- 
angabe!! Tür Vorgänge, welche vor seinem Kriege liegen, überhaupt sparsam iat. 
Au« den Worten: vottQot Si i* toi noXtfUf, selbst können wir nur soviel entnehmen, 
dass die Verknecbtong vor dem Anfang des Pelopooneaiscben Krieges stattfand. 
Allein der Zusammenhang leitet für diese Worte anf den Sinn, dass es kurz vor 
dem Kriege gewesen sein werde. Dieses harte Verfahren der Argiver gegen die 
Amprakioten war ja nämlich die Folge einer vorhergegangenen Unthat der Ampra- 
kioten. Denn die Amprakioten hatten mit dem Unrecht angefangen. Sie, die 
herbeigerufenen Mitbewohner: ^üroutcu in*x&i»tte, hatten ihre Amphilocbigr.be« 
Mitbürger vorher vertrieben. Die Vertriebenen, welche sich die Rückkehr in 
die Stadt ihrer Väter durch den Beistand der Akarnanen und Athener mit 
gewalt erkämpfen mussten, übten nur Rache an ihren Vert/eibern. Die 
Veranlassung dos Krieges war also diese Vertreibung, das: inßaXUtv, ß, 68, 4, 
gewesen, und somit auch der Anfang des Kriegszustandes der Amprakioten mit 
den Vertriebenen und den Akarnanen. Auch wird die erkämpfte Rückkehr gewiss 
unmittelbar auf die Vertreibung gefolgt sein; die Argiver werden Alles daran 
gesetzt haben, möglichst bald wieder in den Besitz des Ihrigen zu gelangen. Für 
rasche Aufeinanderfolge beider Vorgänge spricht ausserdem die Aoadrocka- 
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weise der Stelle, namentlich Z. 9: ä<ptxou*you 9t xov tftoppüuvoc. Da »ich nuo, 
wie wir oben gesehen haben, für die Vertreibung and also für den Anfang des 
Krieges (Jas Jahr 430 nicht ohne Wahrscheinlichkeit annehmen lässt, die Been- 
digung desselben aber nach der bestimmten Angabe, y t 114, 522: iava ivr&tut-ro» 
itAveur vir noXt/»*, in die «weite Hälfte des sechsten Jahres des Krieges, also 
in den Winter 426 auf 42ö fiel, so dauerte er etwa acht Jahre lang. 

An der ununterbrochenen Fortdauer des Kriegszustandes zwischen diesen 
Nachbarn während dieser ganzen Zeit ist aber nicht etwa deshalb zu zweifeln, 
weil, /, 102, 26 and 106, 26, mit dem Bericht über den dritten Feldzug wie 
• ganz von Neuem angefangen, und nicht die schon seit lange bestehende Feind- 
schaft angedeutet oder auf die beiden früheren zurückgewiesen wird. Der- 
gleichen Zurückdeutungeo anterlässt Thukydides auch sonst nicht selten. Er 
setzt voraus, dass den Lesern frühere Mittlieilungen an späteren Stellen noch 
gegenwartig sind, und nberlüsst ihnen, neue Angaben mit früheren selbst in Ver- 
bindung zu bringen, auch da, wo die Darstellung einer über mehrere Jahre sieh 
hinziehenden Begebenheit häufig unterbrochen werden moss. So siebt sich die 
Erzählung von dem ersten Unternehmen der Athener io Sicilien, welches beinahe 
drei Jahre lang dauerte, mit häufigen Unterbrechungen von y, 86 bis d, 65, bin, 
und wiederholt bleibt dem Leser allein anheimgegeben, sieb den Zusammenhang 
selbst zg bilden; /,90; d, 1; 24; 56. Ebenso wird, y, 68, 16, ohne eine erklärende 
Zurückweisung berichtet, nach der Uebergabe von Plataeae seien mit den zwei- 
hundert PlaUeern auch 26 Athener von den Lokedaemoniern hingerichtet worden, 
und damit vorausgesetzt, dem Leser sei noch von ß, 6, 27 her erinnerlich, dass 
die Athener ihre altverbündete Nacbbarstadt durch eine Besatzung hatten schätzen 
wollen. Dass unser Geschieh tschrei her aber dabei anderseits den wirklichen Abscbluss 
einer etwas bedeutenderen Begebenheit bestimmt auszusprechen und hervorzuheben 
liebt, erbellt aas allen Vorgängen dieser Art, ß, 101, 4: xa ftit xora tijv 2ttä\xt* 
oroaTciar evrutf iyivixo ; y, 50, 19: t 'a ait naiü Aiaßot ovra»; iyittjo; y, 68, 33: 
«tu vi für *corü Tlkaiutav ttf» rptrai sat crettprooxb/ «nciOf] 'jjdijralwv gvppayM iyiron- 
to ovtotf iffXsi/xiiaev ; i, 41, 22: tooio uiv rä nrpi üvlot ytröuira; fj, 87, 1: raüra 
fter tw n«pi 2t*tXiar yttipttu; 9, 48, 27: «tu ij ora«n$ (iwr Ktf>xvpa(on) noXXq ytf- 
ftirr] liiktvirpiv rowto ; woselbst jedoch jene für die Abfessungsseiten des Tbu- 
kydideischen Geschichtswerks so lehrreiche Beschränkung: öoa ye »ata vor nöktuov 
«oVoc, noch hinzugefügt ist; vgl. Beiträge zur Erkl. des Thukyd. 1846, S. 96, 19. 



Der Anfang der Feindschaft der Amprakioten gegen Argos ist so uach- 
dracksvoll ausgesprochen, wir können aagen. wie die Aakundigang einer bedeu- 
tenden Begebenheit, ß, 68, 27 o. 14, diu der Gescbicbtsebreiber nicht der Ansicht 
sein konnte, mit dein unmittelbar darauf gegebenen kurzen Bericht über das un- 
fertige Ergebnis« de» auf ihn folgenden ersten Feldzuges einen der erweckten 
Erwartung entsprechenden Abscbloss gebracht au haben. Aach spricht er ja nicht 
von dem Ende der Feindschaft Der Abschloss des mehrjährigen Nacbbarkrieges. 
7 , 114, 22, welchen jene Feindschaft herbeigeführt hatte , wird von ihm erst, 
f, 114, 26, mit: x« für *at' 'j4pit$a*iar oviok; iyiveio, ausgesprochen. Sogar die 
ebendaselbst unmittelbar vorher gemachte Angabe, Z. 22: Sukveaw rbv woXtftor, . 
erschien ihm nicht genügend. Das Ergebnis« des Kampfes hatte auf das härteste 
gerade diejenigen getroffen, welche ihn veranlasst hatten; dieses musste hervor« 
treten. Auch kam es ihm darauf an. hervorzuheben, welch ein grosses Unglück 
eine so bedeutende 8tadt der Pelopnnnesier wahrend des von ihm beschriebenen 
Krieges in überraschend kurier Umschwungszeit erlitten habe, y, 118. 80: «o#oc 
yap tovto fitä nöXtt tXlyridt ir ioat( ijpeoaic (tiytoiov otj «5* «ora xov nöXtfUtr 
verde l/ivixo, vgl. Beiträge sur Erklär, des Thukjdides S. 102, 118. 

Ueber den Bericht von dem ersten Feldauge sei noch bemerkt, dass an 
den Worten, ß, 68, 13: o! 9i WMwpanuMiai, nicht etwa deshalb Anatoss zu nehmen 
sei, weil dabei die bestätigende Zurückweisung auf das Vorhergehende durch: 
oir, fehlt. Auf den ersten Anblick wird man allerdings: »i d' ovt WpnoaxMÜra» 
*V itit fyfyar, erwarten, weil diese Worte auf Z. 26: *r#(w ii nfbs »ov? 'Aq/üovs, 
aurück weisen, und dieser epaaaleptiscbe Gebrauch von: oir, findet sich häufig auch 
bei Thukydides, ß, 16, 81; y, 95, 7, wo: owv, auf: ntta&tit, zurückweist; ferner auch, 
s, 85, 28; f, 64, 29; »j, 6, 82; 42, 30; », 57, 31; vgl. Krüger Griecb. Sprach). 
69. 52. 3. S. 565. Allein: oi ii ^ noa »^ T a«, erscheint deshalb ohne: olt, weil 
diese Partikel sebon vorherging, indem für den Gedanken insofern ganz richtig, 
Z. 5: ixßuXlovair ov* tov( 'siyynovs, in Zurückweisung auf Z. 26: ej^pe, gesagt 
ist, als das: UßuXXav, die Ursache des: arS^anoSusuöt, und also auch der: ix&Qa, 
war; für den Ausdruck aber allerdings ungewöhnlich, weil bei einem solchen: ov*>, 
eine epanaleptiscbe Wiederaufnahme desselben Wortes oder doch Gedankens, aber 
nicht eines, wenn auch dem tieferen Grunde nach berechtigten Stellvertreters 
desselben au erwarten ist. Wenn wir aber bei Z. 27: inh reCds, an den ganzen 
Hergang in seiner notbwendigen Verknüpfung von Ursache und Folge denken, 
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also an das: ixßuXXftv , nnd den daran« hervorgehenden: ärigcmoiwftor , »o ver- 
schwindet das Befremdliche aus der Stelle. Die gewöhnliche Ausdrucksweise 
hätte aber: IxßiXXovot Sr roi, f 'Ag 7 tiov tt und: ol d' ol* W«*o«««5r««, gebracht. 

Ausserdem dürfte in den, obscbon ohne abweichende Lesart überlieferten, 
Worteo Z. 6: ul d' 'Aft<piXo^ot jtrvfiivuv tovtov didiaatv tavrov; 'Axugvüoi, xui nooa- 
iraoaxailioavre; uficportgot 'A&t]valovs, o* at/roic (froQuiora xe cT^aiy/o* int(t\f<at xai 
roic Tptaxortu. ävtxoptYov roi &OQ}tlmvo$ algovat xaro xpirioc "AQyos xxX., ein, wie die 
Bemerkung in den Scholien: lrf#f7»>m'o«;$ ! Jrajioooror, pdiUor di ««Mwwiocoto» tovto, 
(I ovtm %9V ««igt. »cboo sehr alter Fehler enthalten sein, welcher aber durch 

die Veränderung von: 'A&r/raiovt, in: A&riraton, leicht zo verbessern ist. Zuerst 
schliesseu sich die vertriebenen Amphilochier den Akarnanen an; Ütdövat, bezeichnet 
diesen politischen Anscbluss auch, a, 83, 13, u. Herod. 6, 106, 7 u. 9/10; sodann 
Bride, die Amphilochier und Akarnanen. den Athenern: ol d" 'Au<piX 0 joi Siiöaotv 
htviovt 'Axtufväot xai afHfviigui 'AOijvuiok, nachdem sie dieselben noch dazu herbei- 
gerufen. Ganz ebenso wie hier: upavxtgot, ist, a, 102,20: äfttpoiigott, in raschem 
Fortschritt von den eben erst Verbündeten gesagt; wir würden diese eben erst 
erfolgte Vereinigung durch ein hinzugefügtes: dann, hervorheben. Man wird: 
'Adriraion, natürlich und notbwendig finden, wenn man sich einmal die Stelle ohne: 
ngofiiaounaltaavTfi, ansieht; auch könnte dieses: nQoptuQaxaXiaartff, als selbstver- 
ständlich hinzugetreten zu sein scheinen; wie ß, 88, 12: {vrxtuUTiac, ganz gut fehlen 
könnte und erst weiterhin daselbst Z. 21 an seinem rechten Platz ist. Aber: 
itgoonaguxalifiarxet, bat sich nicht müssig an das vorausgehende: itHaatt, in ein- 
heitlicher Verbindung angeschlossen, sondern zugleich auch zur grösseren Verdeut- 
lichung der Wiederholung von: Sidöaaiv iavrovf, für das zweite Satzglied; wie 
sich Participien überhaupt häufig mit dem, aber dann meistens nachfolgenden, 
Verbom finitum, ohne eigenes Ohject bei sich zu haben, einheitlich verbinden, 
y, 8, 8: anoioarres ßovXtvcuvxiit. 

Unsern Satz mit dem nachfolgenden zu verbinden, was Poppo sowie Boebme 
nnd auch Krüger empfehlen: TiyoanafjuxaXiaavxts ap<porcpo» 'A&rjvaiov; , o'i aitoig 
<I>ouit(Wa xt axgaxtjvb» tntutfiav xai luvt xaiuxovxa, atpmoftdtov 9* tov 0oquwvos tnX., 
halte ich bei dem dazwischen geschobenen Relativsatz für ontbunlich und ein 
solches: de, für beispiellos; wenn aber mit Krüger: 9i, willkürlich getilgt wird, 
so bleibt ein nicht bloss, wie mir scheint, ganz untbokydideischer, sondern über- 
haupt ganz ungeschickter Satz übrig. Wem könnte in ein und demselben Sat»: 
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oi ovnZs 0aQ}äa)ra intpymt, aaunoperou xov «PoptnW»?, so anmittelbar hintereinander 
verbunden, was diese Ausleger empfehlen, erträglich erscheinen? 

Auch in dem Abschnitt über den zweiten Feldxug dürften einige Verbes- 
serungen nöthig sein. So ist wohl nach Handschriften, ß, 80, 10: nti&ovat 
sia*id<Hftovioui — önliias fiXiovt ■niutpat in' 'AxuQruvinY, xu schreiben, wie sieb 
anch, y , 100, 19: mt&ovoxv — ntfufut aiQttxiuv int Nuvnumxov, findet- Gans 
besonders sind aber die Worte, ß, 80, 7: toi 6" aixov &igovt, vi noXXy v<m(m* 
xoixm», 'Aftn^axtixtu *ai Xuores ßovl6.ue*ai Axapvavtar näeuv xaxanxQtyaadat uai 
'Aöipaian anootijncuj mit welchen nach der vorliegenden Ueberlieferung die Dar- 
stellung dieses Zugs anbebt, aus verschiedenen Gründen sehr befremdlich. 

1. Zunächst rouss die Verbindung: nuiaatytyun&ut uai anooiqaa», schon 
an sieb auffallen. Nicht sowohl als Prolhysteron, wiewohl ich kein zweites Bei- 
spiel dieser Art bei Tbukydides nachzuweisen wüssle; (denn die Umstellungen 
bei Ortsnamen, ß, 92. 13 u. 93, 18; 102, 18, wo: 'AMtlix** *<ü U/pafw», zu erwarten 
wäre; y, 29. 10; 102. 7; f, 72, 18; &, 88. 13 u. 108, 14, sind nicht als Uystera 
protera aufzufassen, es sind -kleine Ungenauigkeilen); sondern vielmehr dadurch, 
dass diese beiden Handlungen überhaupt als gleichzeitig mit einander verbunden 
sind; da: uixonxt}aut xtn »utttatgixftaa&at , um nichts weniger befremden würde. 
Denn wer wird denjenigen, welchen er zum Abfall von seinen bisherigen Bundes- 
genossen zu bewegen wünscht, sofort auch unterjochen wollen? odor wer braucht 
denjenigen, welchen er unterjocht hat, dann noch von seinen Bundesgenossen 
loszureissen ! 

2. Sodann aber konnten die Amprakioten überhaupt niemals auf den 
Gedanken kommen, sich Akarnaoien unterwerfe» zu wollen; das wäre aber mit: 
KaxaoxQiyuts&ut, gesagt Tbukydides braucht das Wort häufig genug und überall 
nur in diesem Sinn, namentlich von der Herrschaft: ayp), der Athener, gaoa wie: 
ioulämaa&ax, dovXuoaftivouf i%uv, *>**]*<»>* nouiadxu ; f, 10, 7 ; 13, 45; &, 65, 4/5; 
«,29, 12; 97. 4; f, 1. 19; 24, 14; 76. 32 u. 1; 80, 22; 90, 11/12, nnd sonst. Zwar 
war die Macht Amprakias nicht ganz unbedeutend. Wir wollen annehmen, diese 
Stadt habe bei Anstrengung aller Mittel gegen fünf bis sechs tausend llopliten 
ins Feld stellen können; von ihrer Seemacht kann hierbei abgesehen werden. 

südlich und westlich von dem Ionischen Meer, östlich von Aetolien und dem 
Acoeloos begrenzt ward«, and nach Norden bin von der Mündung dieses 
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Flusses bei Oeniadae bis an den Amprakischen Meerbasen and Argeia oder 
Ampbilocbien hinauf reichte. Dieses weite Gebiet mit so vieleo Städten 'Thuky- 
dides nennt Stratos, Pbytia, Medeon, Limnaea, Alyzia, Hulai^s Ana^rurur, 
Sollion, Koronta, Astakos, Oeniadae) sich nnterwerfeo zo wollen, war für da* 
dagegen gehaltene doch nur kleine Aruprakia keine denkbare Möglichkeit. Konnte 
ja doch gerade in diesem zweiten Unternehmen Stratos für sich allein, ohne von 
irgend welchen der übrigen Akarnanen unterstützt zu sein, ß, 81, 17 und 17 extr., 
das durch Hellenen und Barbaren so sehr zahlreiche Pelnponnesiche Bundesbeer 
siegreich zo schimpflichem Rückzog zwingen. Nicht einmal die Athener fassten 
irgend je den Gedanken, die grosse Landschaft der Akarnanen ihrer Herrschaft 
zu unterwerfen. Sie waren bemüht, dieselben als Bundesgenosse zu gewioneo 
und sieb dieses Verbältniss mehr und mehr zu befestigen. 

3. Dazu kommt, dass gunz besonders auch: nüaur, dabei Anstoss giebt. 
Denn es sei einmal angenommen, die Amprukioten hätten wirklich in thörichter 
Selbstüberschätzung die überkühne Absicht gehegt, sich Akarnanien unterthan zu 
machen, so wäre doch für die Bezeichnung dieses Wunsches: nur ßovloun<n A*aQ- 
tatiar «araorg*>ao#m, ohne: TtÜaur, zu erwarten. Anders ist es mit einer That- 
sache, in Stellen wie, u, 113, 17: ir,r Jiuwiiur i&Xtnop ^tfijicito« tiZhuv; 114, 1: 
nui 'A&t)ral<n näXir ig Kvßota* iuißürt^ tlniixkiovq njyaitjyovtiog »uxta(iiijtano 
nuaav; da ist die starke Betonung durch: tiw-.ar, ganz am Platze; in der unsrigen, 
bei einem Wunsche, würde sie fast komisch wirken, wenn keine besondere Be- 
ziehung oder Gegensatz darin liegen soll; heisst es ja doch auch gleich Z. 13, 
bei einer Bedingung nur: 'Axa<>rav!uv a^orrti. 

Kino bestimmte Beziehung wäre aber hier für: nüaar, nicht zu finden; denn 
die Amprakioten hatten nicht etwa früher einen Theil von Akarnanien erobert, 
so dass sie noo durch einen neuen Feldzug die frühere Eroberung hätten gänzlich 
durebführen wollen. Zudem konnten die Amprakioten überhaupt niemals beab- 
sichtigen, ganz Akarnanien zo unterjochen, weil die Oeniaden, eine der bedeu- 
tendsten Städte des Landes, mit der Peloponnesischeo Symmaehie, zu der sie selbst 
gehörten, also auch mit ihnen, befreundet waren : ß, 82, 25: xaxa ipiliav. Tbuky- 
dides hatte jedenfalls sagen müssen: ßovlofttrot Axagtariar näoar nlrjr Oirtaitör 
najMTQiyaodm, wie er, y, 94, 12, sagt: ViffflMb» hu Annita ptifan wh* tjitfor, 
'AmaQtäoi rs söoi», oi navihyui niijv Olrutiür Ivtinnorto, mai Zuuvv&iotf. Die 
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Autonomie der Oeniaden konnten die Amprakioten nicht antasten wollen; lie 
hätten sich dadurch mit ihrer Mutterstadt und den übrigen Peloponnesiern verfeindet. 

Eben so wenig kann es aber auch von den Amprakioten hcissen: ßovXouito* 
Axaovurluv nüaur 'AOtfralut anoaxfput ; denn damals war nur erst die Mehrzahl 
der Akarnanen mit den Athenern verbündet, ß, 9, 16: 'AxaQiürtov ol nXtlovg, die 
Oeniaden waren aber damals und von jeher mit denselben verfeindet, ß, 102, 15; 
u, 111, 19; y, 7, 28. Die Oeniaden konnten also gewiss nicht zum Abfall von 
den Athenern verleitet werden. Da nun: 'Axuqtaviut nüaav, auch ausserdem 
durch keinen besonderen Nachdruck der Furcht oder Hoffnung oder Uebertreibung 
hier zu rechtfertigen wäre, so erscheint das Wort störend; nach keiner Seite hin 
ergiebt sich dafür eine genügende Beziehung. Aber gerade in diesem: ixüoar, 
ist noch eine Spur zu erkennen, welche auf den rechten Weg leitet. 

4. Ausserdem vermissen wir uueb, was besonders zu beachten ist, in diesem 
Bericht, so wie er nach einstimmiger Uebcrlieferung jetzt vorliegt, die Erwähnung 
von Argos oder Amphilochien. 

Ueber den Feldzug des Sommers 430 heisst es, ß, 68. 25: 'ji^ngunt^iM iuraa- 
xtvoar lit'"Af>yot to 'Afiq-tXopMor «tat %r t » aXXrjv AuqiXoii'itr ; von dem des Winters 42G 25 
wird gesagt, y, 102, 25: ol j«p Vl;i7io«x«üf«» iX&orJBf wpö{ autovf (EvqvXo%ov xa't 
lOVt fitt' uvioü) irti&ovoit wart fttiu oopöiv Af)y(t ie r«jj VluauAovfx<}> *ui 'ApufiXiijia 
xtj uXXy Iniyei^fjaai xai 'Axaorarin üpu, und dann, y, 105, 27: ixoigaxtvovtat im 
"Agyoq to Vljigilorixov, aber hier, ß, 80—82, wird in der ganzen Erzählung dieses 
zweiten Feldzugs vom Sommer d. J. 429 weder Amphilochien noch Argos erwähnt; 
nur vorübergebend ist bemerkt, ß, 80, 11, extr.: Knemos und seine Truppen 
hatten den Weg über Argeia genommen. Wie sollten aber die Amprakioten 
Argos zwar durch den ersten Feldzug, 430, und ebenso auch durch den dritten, 
426/25, angegriffen, bei dem zweiten, 429, aber gar nicht berücksichtigt haben, 
unschön ihre Feindschaft, wovon wir uns überzeugt haben, damals noch unausge- 
glichen fortdauerte? Denn nicht einmal das ist gesagt, dass sie den Wunsch 
verfolgt hätten, durch die Unterwerfung Akarnaniens für ihr eigenes Zerwürfnis« 
mit der Nachbarstadt mittelbar Vortheile zu erreichen. Nach den vorliegenden 
Worten sind ihre Gedanken ausschliesslich und ohne jede Nebenabsicht auf Akar- 
nanien allein gerichtet. Sie ziehen zwar durch Argeia oder Amphilochien hindurch 
and bei Argos vorbei, haben aber, wie es erscheint, damals ihr Verhältniss zu dieser 
Stadt und Landschaft ganz wie vergessen, und dennoch rücken sie einige Jahre 
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später in erster Linie gegen eben diese« Argos Ampülocbikoo nnd Amphiloobin 
wieder ina Feld nnd nur beiläufig sogleich nncb gegen Akarnonia. Mosa da« 
nicht fast räthselhaft eracheinen? 

5. Endlich iat noch hervorznhcben, das» wir jetzt in nnaerer Steile finden, 
die Amprakioten hätten zwar beabsichtigt, ganz Akarnanien sich selbst an unter» 
werfen, aber dabei zugleich auch den Lakedaemoniern die Herrschaft über dieaea 
Land in Aussiebt gestellt, um dieselben dadurch zur Gewährung; der erbetenen 
Bandeshülfe zu bestimmen. Denn Z. 7: ßovlii*t*ot 'AxopratUtr nöffav »uxamgi- 
xftanifai xa» 'A&r,raie»r anoar^ao», ist von den Amprakioten gesagt, dagegen aber 
Z. 13: gadituf up 'jitmovurtar ojovrac rnti ttje Zuxvt&ov nai Kt<paXXt]tius x^aitjooco», 
von den Lakedaemoniern oder vielmehr Peloponnesiero. Ist das nicht ein selt- 
samer Widerspruch? 

Diese verschiedenen Bedenken dürften, wie nns scheint, vollkommene 
Erledigung finden, wenn wir uns zu der, für den ersten Anblick etwas kühnen 
Veränderung: ßovXöftirot *ytfpa>»jloy.iav t« «raaar naraoxffiifiaa&M Kai 'dnagrailat 
'j4fti]vaitt9 ünaoiipai, oder auch: 'Äff jt tat näoar, cntschliesaen wollen. 

Die Amprakioten wollten durch den zweiten Feldzug, was sie im Jabre 
vorher erreicht hatten, vervollständigen. Sie waren damals Herren des Landes 
geworden nnd von da an auch geblieben ; (denn es heisst ohne Weiteres, ß, 80, 11, extr. : 
9m rrje 'AQytiat iovwc, sie seien über Argeia gegangen, weil dies ganz in ihrem 
Belieben stand; während ihr feindseliges Auftreten erst naob Beschreitung des 
Akarnanischen Gebiets gegen den Akaroanischen Grenzort Limnaea beginnt). 
Die Stadt hatten sie aber nicht nehmen können; so wollten sie nun ganz Amphi- 
lochien erobern, auch Argos selbst, die einzig« feste Stadt dea Landes, worauf 
es ihnen hauptsächlich unkommen musste. Dabcr können wir in: nüa*v, eine 
Zurückweisung auf, ß, 68, 18: rijc pi* y«o«e /«paxovr, «p- de *6X*v w« 9v* 
tditurto iltXv nQooßalövxst, untjmQipav, finden. Wir haben hier sonach dreierlei 
zu unterscheiden; einmal die Wünsche: ßovlö/tsvot, der Amprakioten ; diese waren 
auf die Herrschaft über Argos nnd dessen Gebiet gerichtet, welche nur dann 
sicher begründet war, wenn Akarnanien, den Athenern entzogen, anter den Einflass 
ihrer Peloponnesischen Bandesgenossen gebracht wurde; sodann die Gründe: 
Xiyotttf, wodurch sie ihrem Anliegen bei den Lakedaemoniern Eingang verschaffen 
wollten; endlich die wirkliche Ausführung, welche das Unternehmen unter dem 
Lakedaemonischen Bundesfeldberrn erhielt. Dieses wurde aber dem Ansuchen 
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in den Bericht darüber Ampbilochia oder Argeia gar nicht zu erwähnen war, ausser 
nor vorübergehend das eine Mal zur ADgabe des Wegs, den der Zug nabm. Und 
dieser Umstand gerade kann das Verderbnis« der Stelle veranlasst haben. 
Dean eiuem Leser, der nicht darauf achtete, data Ampbilochia bloss in Verbin- 
dung mit den Absichten der Amprakioten einmal erwähnt wird, dem mnsste 
dieser Name an der Spitze eines nur von Akarnanien bändelnden Berichts auf- 
füllen. War aber einmal in: ßovlo/ttrot A^fsimv iröoo» Kataatp«v><i<r#a«, das richtige: 
'Afytlar, oder: 'Af^doxUn, dnreh : ^xcrowtWar, verdrängt, so mossle sodann natürlich: 
'Axagvctriav, vor: A&rpaUov, in Folge davon alsbald verschwinden. 

Die Amprakioten hatten zwar das Unternehmen in eigenem Interesse an- 
geregt, mussten sich aber dem Befehl des Lakedaemonischen Nauaroben unter- 
ordnen. Doch werden sie ganz gerne mit gegen Stratos gesogen sein, selbst der 
Ansicht, (denn, ß, 80, 18, extr.: rofti&rtts, ist auch von ihnen gesagt), dass, wenn 
der Angriff anf diese Stadt gelänge, ihnen das Andere leicht zufallen würde. Bei: 
jalXa, war ihnen aber un verwehrt auch an: 'AfUffXojiav nüoav, zu denken; vgl., 
7 , 94, 24 o. 38. 

Wie gowaltsara auch die vorgeschlagenen Veränderungen erscheinen mögen, 
so sind sie doch nicht ohne Beispiele. Denn es ist als unleugbar nachgewiesen, 
Beitr. zur Erkl. u. Krit. des Tbuk. 1862. S. 49, dass in dem sonst so gut erhal- 
tenen Text des Thukydides doch zuweilen einzelne oder auch mehrere ausgefallene 
Worter, namentlich Kigonnamen, einzufügen sind. Hier lüge ausserdem auch die 
Verwechslung eines Eigennamens vor, wie sich ebenso auch, #,96, 15, für: Evßoiae, 
in dem VaU Codex: Bomxiag, und, &, 102, 11, neben: "iftßQov, in einigen Hand- 
schriften: tjnnoov, findet und: ©rj^Io«, mit: Wtfijroio«, verwechselt wird, vgl. y, 68, 3; 
f. 95, 10. Auch ist, y, 38, 24 und 33, von Poppo und Bokker die Annahme 
einer solchen Verwechselung auch gegen alle Handschriften durch den Vorschlag: 
"fnttffov, und: 'ixanc», für das überlieferte: KlaQOV, und: KXa^f, zu setzen, als an 
sieb zulässig anerkannt worden; wenn auch Poppo diesen Vorschlag selbst mit 
Recht als onnötbig wieder zurückgenommen bat. Aber die Fälle, in welchen wir 
für: IZfl<morvij<nei, lieher: Aimudatfiöriot, finden würden, wie, y, 1, 20, wegen 
ß, 9, 56, oder auch umgekehrt, wo wir: IJilonoti^atot, erwarten, aber: Aantiatftiru*, 
finden, sind niobt als Verwechslungen, sondern als leicht erklärbare kleine Nach- 
lässigkeiten des SchrifUtellers selbst anzusehen. Dagegen liegt, naoh meiner 
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Ansieht, t, 86, 21, in: Baumm, eine Verwechslung ver, nnd «rar ebeoie wie in 
unserer Stelle, ohne irgend eine Abweichung der Lesart. Da dieser Fall sonach 
mit dem bisher bebandelten gleicher Art ist, so verlohnt es sieb, denselben ein- 
gehend zu erörtern. 

Dem im Frühling d. J. 421 geschlossenen Frieden mit den Athenern, 

nesiseben Symmaohie «war aneb die Boeder und Megarer, t, 31, 18, so wie die 
Eleer den Beitritt versagt; am entschiedensten aber mussten die Korinthier denselben 
von sieb weisen; denn für die Feindschaft gwischeo Korinth and Athen war keine 
Ausgleichung möglich. Die Korinthier hatten in der Vernichtung der Macht 
Amprakias einen sie selbst betreffenden Unfall zu beklagen, und ausserdem nun auch 
Sollion nnd Anaktorion an die Athener oder deren Bandesgenossen verloren, da 
die Lakedaemonier nicht daranf bedacht gewesen waren, die Zurückgabe dieser 
Städte in den Friedensunterfaandlungen an bedingen, t, 30, ft'10; obschon den 
Genossen des Peloponnesiseben Bandes für den Fall ihrer Theilnabme am Krieg 
der Besitzstand ihrer Macht dareb einen Vertrag ausdrücklich gewährleistet war, 
t, 31, 12. Hatten daher die Korinthier vor zehn Jahren Alles aufgeboten, den 
Krieg herbeizoführen, so mussten sie jetzt aufs Nene Alles daran setsen, um den 
zwischen Sparta nnd Athen geschlossenen Frieden nnd Bundesgenosseoscbaft 
wieder annalosen. Denn von Athen hatten sie Alles zu fürchten, von Sparta, so 
lange es mit Athen verbunden blieb, nichts mehr an hoffen. Die Bestimmung am 
Schloss der Friedensurkunde, e, 18, 5, extr. : „Wenn aber von dem einen oder 
,, anderen Tbeile irgend etwas, worüber immer auch, vergessen sein sollte, so soll 
,,es Beiden unbeschadet des Eidschwures verstattet sein, nach rechUgemasser Ver- 
handlung Abänderungen zu treffen, in der Weise, wie es Beiden gut scheint, 
„den Athenern nnd Lakedaemoniern" war, wie für alle übrigen Peloponoesier, so 
aach für die Korinthier besorgniserregend, t, 29, 22—30; 27, 16. Mit allem 
Grand mussten sie ihre Unabhängigkeit in Frage gestellt sehen, zunächst aber 
erwarten, von den vereinten Athenern nnd Lakedaemoniern zur Annahme de« 
Friedens gezwungen zu werden, t, 85, 20; denn mit den Athenern war keinerlei 
Annäherung möglich. Sie konnten von denselben nicht einmal einen zehntägigen 
Waffenstillstand wie die Boeoter erlangen, wiewohl sie, von den Boeotern begleitet, 
in Athen darum nachgesucht hatten. Zwischen Athen und Korinth kam es nur 
an einer tbaUäcblichen Waffenrahe ohne Vertrag, t, 32, 11716. Nor von einem 



erboffen ; daher sachten sie dieses Ziel sofort durch einen Umweg za erreichen. 
Die Korinthischen Gesandten wandten sich sogleich nach ihrer diplomatischen 
Niederlage bei deo Friedeosverhandlungen in Sparta, ehe sie nach Hause zurück- 
kehrten, naeb Argos. Sie wossten, dass sie die Argiver in Sorge wegeD eines 
möglichen Krieges mit Sparta finden würden. Denn die Verträge zwischen Sparta 
ood Argos waren dem Ablauf nahe, t, 14, 16; 28. 2, und die Lakedaemonier 
hatten nun dorch den Frieden mit Athen freie Hand an einem Krieg gegen die 
alten Nachbarfeinde gewonnen. Unschwer bereden daher die Korinthischen Ge- 
sandten die Argiver, sich zum Mittelpuncl einer Verbindung darzubieten für alle 
autonomen Hellenen, welche dazu geneigt sein sollten, sich ihnen zu gegenseitigem 
Schotee aozuscbliessen. Dieser neue Gedanke einer den verbündeten beiden Gross- 
mächton gegenüber so bildenden Argiviscben oder vielmehr allgemein Hellenischen 
Symmacbie konnte der Lage der mittleren und kleinen Städte, namentlich der 
vier, welche den Frieden des Nikias nicht angenommen hatten, glücklich za ent- 
sprechen scheinen. Auch traten die M nn tineer und Eleer sofort, und nach einiger 
Zeit auch die Korintbier selbst und die Chalkideer in Thracten, den Argivern 
wirklich bei. Den erwünschten Fortgang fand dieses Argivische Gegenbündoiss 
aber dennoch nicht; besonders weil- die Boeoter und Megarer, sogar um ihren 
Beitritt von den Korinthiern gebeten, t, 32, 36/1, denselben zaudernd hinaus- 
schieben, «, 81, 17/18; 82, 9/10; wiewohl auch diese Beiden gleich deo Eleero und 
Korinthiern den Frieden nicht angenommen hatten. Die Boeoter hielten sich aber 
von den Argivern in rücksichtsvoll besorgtem Hinblick auf die Lakedaemonier fern, 
«, 81, 18: ksoiodw/isvo» rwr AaMtiatfiovüav \ (denn: tmö, dürfte dort tu tilgen sein; 
nach, 9, 124, 27: B^otia; 9i »ifr it Miritjs n<0M>e«ip**oc ^ — t» nü&y, nnd 8, 78, 2; 
t 93, 29; 103, 24; n , 33. 25). Und wie die zum Beitritt aufgeforderten Tegeaton, 
«, 32, 32/33, so mögen auch Andere durch alte Anhänglichkeit an die Lakedae- 
monier, wohl auch durch Besorgnisse, von dem Anschlnss zurückgebalten worden 
nein. Als nun aber die Sache io's Stocken kam, so Hessen sogar die Korintbier, 
welche den Gedanken angegeben hatten, e, 27, 14 n. 27; 30, 33 u. 36, in ihrem Eifer 
dafür nach, t, 32, 34. Auch zeigte sich ihnen alsbald ein anderer Vorschlag nur 
Erreichung ihrer Wünsche, welcher in Sparta selbst von zwei der neuen Epboren 
und deren Anbang auszugehen schien. Zwischen Sparta und Athen war es 
nach wenigen Monaten über die Vollziehung verschiedener 



Digitized by Google 



in den Friedensverträgen wieder zu M islulligkeiteB gekommen. Gar bald trat 
deutlich hervor, da»« aoch keine sichere Grundlage eine« dauernden Frieden« 
erreicht «ei; vgl. Beitr. cnr Erkl. de« Tbuk. 1846. S. 20 o. 36. Gesandte zogen 
bin und her; «Herwärts ward« verbandelt, in Korinth, in Tegea. in Theben, in 
Athen, nirgend« mit Erfolg; e, 80, 34; 33, 30, 36 n. 10. 

AI« nun etwa aechs Monate 'nach Abachluss des Friedens, im Anfang' des 
Winter« d. J. 421, anch in Sparta dnrcb eine solche Versammlung nicht« erreicht 
worden war, und die Gesandten nach vielen vergeblichen Verhandlungen sich zur 
Abreise anschickten, «o knüpfen Kleobnlos und Xenarca, zwei der neuen Eplioreo. 
welche mit manchen anderen Spartiaten der Verbindung mit Athen abhold waren, 
«,36, 12 o.l7; 37,84, mit den Boeotern und Korinthiern, nächst den Lakedae- 
moniern selbst vergleich los den aller bedeutendsten Genossen der Peloponnesischen 
Symmachie, vor ihrer Abreise auf eigene Hand Privatverbandlungen an, t, 86, 18: 
Xö?ovf notovrtoi Idlovg. Der von den Koriuthiern aufgebrachte Gedanke des Argi- 
visoben Gegenbunde« hatte besonders deshalb keine grössere Bedeutung erlangt, 
weil die ßoeoter nicht beigetreten waren. Denn wären mit den Argivern. Korin- 
thiern , Mantineern, Eleem und Chatkideern anch die Boeoter und Megarer 
vereint gewesen, so würden sich Alle, auf welche gerechnet war, also alle autonomen 
Hellenen ausser den Spartanern nnd Athenern, um soviel eher angeschlossen 
haben. So kam es darauf an, die Boeoter für den Anschloss zu gewinnen. Da nun 
diese zwar den, wie sie sagen mochten, von den Athenern vorgeschriebenen Frieden 
zurückwiesen, aber dabei doch nicht von den Lakedaemoniern lassen wollten, 
•o musaten sie für den Argivischen Bond durch die Aussicht gewonnen werden, 
vermittelst des Eintritts in denselben wieder ganz in das alte Verhältnis« mit den 
Lakedaemoniern zurücktreten zu können. Diesen Vorschlag non richten die Epboren 
an die Boeoter und auch an die Korinthier, welche als die gewandtesten und in 
Sparta eiuflussreicusten Unterhändler diese nicht ganz leichte, früher nie als möglich 
gedachte Verbindung der Argiver, oder nun des Argivischen Bunde«, und der 
Lakedaemonier mitherbeifnhren sollten. Den Korinthiern musste der Vorschlag 
so erwünscht kommen, als hätten sie ihn selbst erdacht oder bestellt. 

Kleobnlos und Xenares ermahnen also, t, 86, 18: itaQttirovrtft, die Boeoter 
und Korinthier „möglichst einig zn sein", (ohne Frage ist: rmiiä rt ytyrtäaxtir, zu 
lesen), „und die Boeoter sollten versuchen, nachdem »ie zuerst selbst Bundesge- 
nossen der Argiver geworden, sodann mit den Korinthiern die Argiver den 
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•ein, dass: /Uta Bottoxür, in: per« KoQi*&la>*, zu verändern sei. 

Der Ausdrook des Satzes, «, 30, 18 — 23, ist dadurch so eigentbümucb ge- 
worden, dau in zusammenfassender Kürze zugleich gesagt werden sollte, was die 
Ephoren den Boeotern und Korinthiem gerathen hatten, wahrend doch Beiden 
nicht dasselbe zu rathen war. Oboe Frage ist: Bounovs mm Koatt&hvt, der 
Subjectsaccusativ zu: laitä %e wvunnuv, und derselbe wird eigentlich auch zu: 
nttgSaVat, mitgebracht, jedoch deshalb durch das hinzu tretende: Bomxowt, nur 
auf diese beschränkt, weil, was sich anscbliessen soll: We/eb» /tvotiirovt itoütt» 
avxovs tvuuujpuf, nur von den Boeotern allein gelten kann; denn die Korinthier 
waren ja schon dem Argiviacben Bunde als Genossen beigetreten. Nach, e, 38, 2, 
wo diese Aufforderung der Ephoren, gleichfalls dnrcb : na<i<uvoww, eingeführt, noch 
kürzer aasgedrückt wiederholt wird, auch hier, t, 36, 20: l4^ytian> nai Ko?i*&la>r 
yiiOftirovs.zu wünschen, ist nicht berechtigt, da mit: Wpr*<«r, sowohl, wie mit: 'Jiyyüovt, 
in unserer Stelle, nicht die Argiver allein gemeint sind, sondern die Argiver und ihre 
neuen Bundesgenossen, der Argiviscbe Bund. Daber auch unten, «,38, 3: Ko^tr&iwv, 
neben: 'jiffliUar, nur dadurch erklärlich ist, dass die Korinthier neben den Argi- 
vern in diesem Bunde die wichtigsten waren, und dass es sieb eben überhaupt 
nur darum handelt, die Boeoter mit den Korinthiern nnd Argivern in Verbindung 
zu bringen. Denn allerdings könnte, wenn die Glieder des Bandes aufgezahlt 
werden sollten, dort wie hier: 'A^tUav nai KoQtf&loit %t nai rw iwi öp«xij f Xahuiian 
nai 'HXilmv nai Mannten, erscheinen. Aber eine ganz erschöpfende, um nicht su sagen 
pedantische. Genauigkeit ist von Tbukydides darin nicht su erwarten, sonst wäre 
freilich dort unten, 38,3: nai XaotWriW, lieber ungesagt geblieben; wie auch hier 
Z. 23, entweder: Bouuxoit, fehlen sollte, oder vollständig hätte herausgesagt werden 
müssen: ov%w jag ij'*wto avaynaa&^ra* Bounovs nai KoQtv&iovt is »"ff VUr«ic. 
trnovdas latX&tlt; denn die Boeoter nnd Korinthier sollten ja zur Annahme des 
Friedens von den Lakedaemoniern und Athenern gezwungen werden, t, 35, 19. 
(Eigentlich auch die Eleer und Megarer; allein dem Geschicfatscbreiber kommt et 
in dieser summarischen Uebersicbt der verschiedenen and erfolglosen Sytmnacbie- 
versuche. welche die vorübergehende Vereinigung Spartas und Athens zur Folge 
hatte, nnr darauf an, das Wichtige hervorzuheben; wichtig aber waren nur die 
Korinthier nnd Boeoter; zudem standen die Eleer mit Sparta wegen Lepreon in 
einen besonderen Zerwiirfniss; die Megarer aber thaten das, was die Boeoter thaten). 
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Aach könnte: Bomxwt, leicht entbehrt werden, weil mit den bei: amynaa^nu, 
su ergänzenden: «vtouc, beide gemeint wären; obscbon freilich: *«i Xo*.r**ov C , 
aacb ausgefallen sein könnte, wie t, 28, 82: Mai 'A^rulot, und wie überhaupt 
wiederholt Eigennamen aasgefallen *ind. Doch: Bounois, erscheint auch hier 
wobl allein, weil der Gedaoke^ancfose, und an das, wodurch sie zum Eintritt in 
den Argivischen Band bewogen werden könnten, vorwaltet. 

Die gleichsam, wie mir scheint, in die Augen springende Unmöglichkeit 
der Verbindung: ntigäoöai bowtovt — utta Bo%*xw 'A^dovi jtantdmuotivv; 
*o»»>ot {vujmivouc, ist bisher von den Auslegern kaum beachtet worden. Nor 
Poppo, welchem sich Boebme aoscbliesst, bemerkt dazu: „Exspectes: pt#' iamür," 
und verweist auf, t, 18, 12, woselbst: Ait tjy aion;, su: »|*'«t<u, gehörend, für: avioli, 
also das Nomen selbst für das Pronomen, steht; was in einer nach Deutlichkeit 
strebenden Staatsorkunde nicht auffallen kann, auch bei Herodot vorkommt, 
aber bei Tbukydide» ohne Beispiel ist. Angenommen jedoch, auch Tbukydides 
könne sieb ausnahmsweise einmal so ausdrücken, oder sogar: pit&' iuvt&w, selbst sei 
die einzige, wohl beglaubigte Lesart, so würdo ja doch damit, wie durch: £i»r fat-rolf, 
gesagt sein sollen : iavtovf jt nui Ayyiiov{ Auxt&aipoviots noirjoiu (vppayouc ; dies 
wäre aber unbrauchbar, weil die Boeoter noeb immer für Kundesgenossen der 
Lakedaemonier gelten. Denn ihr Verhaltniss zu Sparta war dadurch, doss sie 
dem vor einigen Monaten geschlossenen Frieden noch nicht beigetreten sind, 
nicht aufgelöst, i, 31. 18 (u. 30, 36/1 . was nämlich in dieser Beziehung von 
den Korinlhiern gesagt wird, gilt auch von den Boeotern); vielmehr waren die 
Verhandlungen über ihren Beitritt noch im Gange, und deshalb gerade waren sie 
damals nach Lakedaemon gekommen. Schon aus diesem Grunde also müsste: 
fuiit Boioitätv, als unmöglich erscheinen; selbst wenn wir zugeben wollten, der eben 
besprochene Sinn könne so ausgedrückt werden. 

In den Argivischen Bund zu treten, hatte für die Boeoter nicht die ge- 
ringste Schwierigkeit. Denn tbeils war die Aufforderung der Argiver ganz alt- 
gemein an alle Hellenen, mit Ausnahme der Athener und lakedaemonier, gerichtet, 
c, 27, 20: i*)v ßovkoftivtir nihv Tili» AJUr^ur; theils waren sie selbst noch ganz 
besonders darum angegangen worden. Deshalb beisst es auch blos: 'A^jttott ytro- 
(Ufovf nffüxo* avxovi {uppavevc ; denn das : 'Aa/tivr ytvio&tu ^vmftajvvt, staud ganz in 
ihrem Belieben. Nicht so einfach mochte es dagegen erscheinen, eine Bundes- 
genossenschaft zwischen deu Argivern nebst deren Verbündeten und den Lake- 
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hetsst es, die Boeoter sollten ver* eben 
(in diesem Sinne Ut: ittyio&a, auch t, 85, 83; 38, 9, und sonst gebraucht), von 
den Korintbiern begleitet und unterstützt, die Argiver mit den Lakedaemoniern 
so verbünden. Bei dieser Verhandlung waren voraussichtlich Schwierigkeiten zu 
, , . f überwinden nnd daher die Begleitung der ^^^yarta einfl ussreiche n Korinthier 

von Werth. Gans ebenso ist: ftttü, von begleitenden Gesandten auch, t, 32, 11: 
' - » ■ - . IX&önti de U*T)i«fe ptträ Kopr&imr ; 45, 18 u. 46, 2, gesagt. Vollständiger aus- 

gedrückt, würde unsere Stelle nach, t, 43, 9: ipef.» pixu Mavxtviutr, auch: al&* 
1ptsir«f (oder: «J.#ö»ro{) pri« KoQtr&ltor 'Ao-yriavt Aantiatftorioa noirpat liuuöjrw«, 
lauten können. 

Statt der gelüuBgeren Verbindung: nptürot- — '£rc«ira, entsprechen sich hier: 
mi&tt, wie auch: t, 76, 56; 78. 711, und sonst. In der Wiederholung 
Vorschlags, unten, 38,2*3, erscheint: npeüror — ü«i«<a>, und dieses: vottpor, 
dort, wie hier: audic, um niohts onbesproeben au lassen, nach dem Particip, wie so 
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ganz gewöhnlich: ovtt*;, vgl. Sopb. Aj. 761: ennta; 1092 u. 1094: tha. 



Ganz entscheidend aber spricht für das vorgeschlagene: (ttxit A»oi 

noch Folgendes. Die Ephoren Kleohulos und Xeoares hatten ibre Aufforderungen 

an die Boeöter und auch Korinthier gerichtet, kurz vor der Abreise Beider 
. • • • • ' . . a 

ans Sparta. Tbukydides bespricht, nachdem er dies angegeben, den Inhalt dieser 

' r , . Aufforderongen ausführlich von, t, 36, 18—32, und fährt sodann fort, *, 37, 32: 

„Nachdem nun die Boeoter und auch die Korinthier von Xeoare» und Kleoboloa 

und deren Freunden unter den Lakedaemoniern diese Aufträge erhalten hatten, 

solche ihren Staatsbehörden zu biuterbringen, reisten Beide nach Hause ab." 

Nach der jetzt vorliegenden Ueberlieferung sind aber die Korinthier nur diese 

' beiden Male, Z. 16 u. 32, erwähut; in der näheren Besprechung der Auftrüge 

ist von ihnen nicht die Rede, so dass, wenn wir nicht: u<to KoQtr&ia», verbessern, 

nicht abzusehen ist, weshalb die Epboren ihre Aufträge auch un die Korinthier 

gerichtet hätten. Ebenso würde ohne diese Verbesserung auch bei, «,37,32: Aop»r#«oi 

xavta i-ntoialuirot, vergeblich gefragt werden, womit denn die Korinthier von den 

Epboren beauftragt worden seien. Die Korinthier waren schon in den Argivischen 

Bund eingetreten; daher wird ihnen durch: ptiu KoQtv&imr, von den Ephoren die 

ihrer Lage ganz entsprechende Rolle in dem angeregten Plan angewiesen. 

* " ' 

, , Seite 3, Zeile 7 ton oben ist: acht, «u tilgen. 

— 26, — 8 — — Ist nscb Pul.vnen einzufügen: Dlony». Hai. De Thne. Jod., 9, 5. 



s. * • / ■ 
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Zur Kritik: 

(Die «weite Z»bl beaeiebnet die Zeile in Imm. Bekkers Stereotypauagab», Berlin 1816 ) 
£ 66, 14: i*axov, ist ein Verderbnis» S. 13 

— 68, 8: 'A»tiraiov{, ist in: Vt#ijrato«c, zu ändern 29 

— 80. 7: 'Anaifwia*, ist in: J^d^cay t«, zo ändern 33 

, 8: vor: 'Aöipaivv, ist: Uttatwaniur, einzufügen ,33 

,10: i e , ist in: <V, zu ändern 30 

E 31, 18: vTto, ist zu tilgen „36 

— 36, 19: xavtü, ist in: xavxa, ztx ändern ,37 

,21: Blutarm; ........ ist in: KoQtt&iotr, zu 



Zur Erklärung: 

B 68, 29: i%xuti, erklärt S. 5 

, 34: nolkalg firtatf votier, „ 5 

, 2: rij» rvv yXtöoouv, 5 

, 5: cvv, „ ,28 

, 8: OoQftimu — tnifixl'ar, wann '. ,7/8 

.13: ol 8i, erklärt 28 

,19: ixQurovr, 9 

— 80, 8: xuia<uQiyar,&ui, , „30 

— — , 22: xüv xavirj jwQiotv, ,16 

— — , 9/10, extr.: rovxto iJi orparüj bis tavxiuov, erörtert S. 16 — 19 

, 11, extr.: Siä xi]<; 'Apytiaf törtt«, . • erklärt S. 19/20, 33 

rl05, 9: .*ar4qs)"» S. 9. 23 

— 107, 36: fiiu xuxiifptio, ,, 11, 23 

-109, 19: Sylo* x'oy |.r«o», 8, 23 

— 113, 10: »ijoul, ... „ S. 24 

— 114, 4: niioTxu iah», , ,24 

, 20: 2<u(it« »j ouTjyovf, „ S. 9, 10, 21, 25 

— — , 26: iü ftit — iyirtio, , S. 27/28 
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L Schulcluonik. 

Üie interimistische Direction der Gelehrtenschole, welche der Unter- 
zeichnete von Ostern 1861 bisher geführt hat, ist mit diesen Ostern zu ihrem 
Ende gekommen. Am 29. November 1802 hat die interimistische Oberschul* 
hehfirde durch die Erwählung des bisherigen Üirectors zu Stolp, Herrn Dr. phil. 
Theodor Kock zum Director und Professor der Gelehrtenschule des Johanneums 
dieser den neuen Leiter gegeben, welche Wahl darauf unter dem 12. December 
vom Hohen Senate bestätigt ist. Im Augenblicke, wo der Unterzeichnete also 
aus seiner bisherigen Vertretung scheidet und die geliebte Anstalt mit gerechtem 
und frohem Vertrauen in die Hände des jüngeren, bereits durch zwei Directorate 
rühmlichst bewahrten Mannes öhergiebt, unterlasst er nicht, sowohl der verehrlichen 
Section, wie seinen liehen Collegen aufrichtigen Dank für die unterstützenden 
Beschlüsse und Hilfen zu sagen, durch welche ihm die Mühen des interimistisch 
übernommenen Amtes eben so freundlich wie wesentlich erleichtert worden sind. 
Der gute Gott, der bisher so sichtlich über unserer Schule gewaltet hat, wolle 
auch den neuen Anfang zu frohem Gedeihen und unserem Gemeinwesen zum 
ferneren Heile gesegnet sein lassen! 

Zum /.weiten Male, seit die neuen Schulgebftudc zu ihrem Gebrauche 
eingeweiht sind, hat die gemeinschaftliche Aula in diesem Jahre die sämmtlichen 
Commilitoncn und Schüler aller drei höheren Lehranstalten vereinigt gesehen, 
wie das erste Mal (1842) nach einem beispiellos traurigen Kreigniss, so dieses 
«weite Mal zur Erinnerung an den frühesten Tag, den unsere Vaterstadt je erlebt 
hat. Hamburg'* 18. März ist nämlich in seiner fünfzigjährigen Wiederkehr auch 
von den öffentlichen Lehranstalten in gemeinsamer Feier festlich begangen 
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worden und zwar bereits am 17. März, weil am eigentlichen Gedachtnisstage 
die kirchliche Feier und der Festzag keinen Raum mehr Hessen. Gesang eröffnete 
nnd schloss die schöne Feier, für welche der Professor des akademischen Gym- 
nasiums Herr Dr. iur. Aegidi die Festrede Übernommen hatte, drr ihrer erweckenden 
Bedeutung wegen ein grösserer Zuhörerkreis unserer Mitbürger zu wünschen ge- 
wesen wäre. Aber die Aula war schon durch die jugendlichen Theilnehmer, 
die aus den drei Anstalten em halbes Tausend bettagt, meist gefüllt; zu ihnen 
waren auch von den Gymnasien der drei Schwesterstädte Deputationen zur Mit- 
feier eingetroffen: so dass nur die löblichen Behörden und die Mitglieder der 
Verwaltungen eingeladen werden konnten; eine weitere öffentliche Theilnahine 
musste leider des Raumes wegen ausgeschlossen bleiben. 

Sonst ging; auch dieses Jahr der Schule in stillem regelmässigem Wirken dahin. 

Am Schluss der Chronik fühle ich mich verpflichtet, dem Herrn Professor 
Dr. Ullrich einen besonderen Dank dafür auszusprechen, dass er auf meine Bitte 
auch für dieses Jahr die gelehrte Abhandlung für das Programm zu übernehmen 
die Güte gehabt hat. 

2. Lckrcurse von Ostern 1862 - 1863. 

Prima. Ordinarius: Prof. Dr. Malier. 

Lateinisch. Plauti Captivi. Horat. Odarr. Lib. II, Hl, 1-6. Kpist. Lib. I, 

1 — 16; II, 3 CArs poCl.), v. 1 — 284. 3 St. Prof. Müller. Cic. Tuscul. disp. 
Lib. V und Lib. I. i St. Prof. flerbtt. Tacit. Histor. Lib. I und II, bis cap. il. 

2 St. Dr. Meyer. Lat. Exercitia, Extiinporalia und eigene Aufsätze; die letz- 
teren wurden jedem Verfasser mit der schriftlichen Correctur und mündlichen 
Erläuterungen des Lehrers privatim zurückgegeben, 2 St. Prof. Müller. 

Griechisch. Thukydides Lib. II, c. 13—103; III, c. 1 — 12; V, c. 27—46; 
die gegebene Erklärung wurde von den Schülern abwechselnd der Reihe nach 
schriftlich ausgearbeitet und von dem Lehrer zu Hause corrigirt. Sophokles 
Elektra und Ajax. Aristoteles: Elementa Logices cd. Trendelenburg. 6 St. 
Frof. Ullrich 

Hebräisch. I. Samuel, c. I — 15. Psalm 1 — 41; Ueberselzung evange- 
lischer Perikopen in's Hebräische. 2 St. Prof. Hmrichs. 
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Deutsch. Praktische Uebungen, 1 St.: Correctur vierteljähr, gelieferter 
Aufsätze; freie mündliche Vorträge der Schüler, alle 14 Tage; Erklärung der 
Schiller -Goethe'schen Xenien. Deutsche Literaturgeschichte, '2 St.: von den 
ältesten Zeiten bis zum 13. Jahrhund., verbunden mit Leclfire und grammatischer 
Erklärung Althochdeutscher und Mittelhochdeutscher Dichtungen, besonders des 
Nibelungenliedes. Dr. Meyer, 

Französisch. Gelegen wurde in Herrig und Burguy: La France litteraire, 
S. 244— 77; 313—32; 412—20; 430—37. Französische Literatur;*«»«« hichte von 
den ersten Anfangen der Französischen Sprache bis zum Jahre 1700. Extern- 
poralia. 2 St. Dr. Bröckcr. 

Englisch. Gelesen. Biographisch-literarische Einleitung zum Shakespeare, 
Shakespeare's Othello und Macaulay's Barere. Extempnralia. 2 St. Dr. Ijiders. 

Religion. Christliche Glaubenslehre: 3r. Th. Lehre von der Heiligung, 
4r. Th. von der Vollendung der Erlösung in einem anderen Dasein, nach Palmer's 
Lehrbuche, mit stäler Berücksichtigung und Erklärung der biblischen Beweis- 
stellen. Gelesen im Grundtext und erklärt das Evangelium des Jobannes c. 1—9. 

Geschicltte. Geschichte des 17. und 18. Jahrhunderls. 2 St. Dr. Meyer. 

Alte Literaturgeschichte. Geschichte der Griechischen Literatur. Allgemeine 
Einleitung und Uebersicht, Vorhomerische Zeit, Epos, Lyrik und Elegie, lam- 
bographen, Drama, mit Benutzung von Matthia's Abriss. I St. Prof. Müller. 

Mathematik. Kegelschnitte und Elemente der analytischen Geometrie; 
daneben einige Capilel aus der allgemeinen Arithmetik und aus der Renten- 
rechnung. 3 St. Prof. Bnbendey. 

Physik. Elemente der Astronomie; die Lehre vom Schalle und vom 
Lichte, letztere nicht beendigt. 2 St. Prof. Bubcndey. 

Zeichnen. In Verbindung mit Secunda, besonders Abzeichnen antiker 
plastischer Bildwerke; für künftige Mediciner auch Nachzeichnen menschlicher 
Körperteile. Vorträge Über klassische und mittelalterliche Kunatgeschichte. 
2 St. Zeichenlehrer Gauler. 

Gesaugunterricht. Combinirt mit den gesaugfähigen Schülern aus Secunda, 
vierstimmiger Männergesang, Cantateu, ( höre. 2 St. Gesanglehrer Klapproth. 
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Seamda. Ordinarius: Prof. Dr. Müller. 

Lateinisch. Vergil. Aen. Lib. II und HI, 1-191, verbunden mit metrischen 
Uebungen. 2 St. Prof. Müller. Livius, Lib. II, 35 bis III, 39. 2 St. Prof. Ullrich. 
Cicer. Orat. de imp. Gn. Pompei, pro Ligario, Kpistol. sei., nach der Ausg. von 
Dietsch P. II, 46—52; wöchentl. Exercitia aus Kraft's .Materialien und wöchentl. 
Extemporalia; aus der Latein. Syntax die Lehre von der Consecutio temporum 
bis zum Particip. 5 St. Prof. Herbat. 

Griechisch. Horn. Ilias, Rhaps. XV, XVI. 2 St. Prof. Müller. Herodot. 
Lib. VI, c. 1 — 139; Jacobs Anika: Plutarch I — VII. Schreibübungen nach 
Kühner's Anleit. 3. Abtheil. 4 St. Prof. Ullrich. Jacobs Anika: die Stücke 
au« Demosthenes über den Frieden, ffir den Kranz, aus Xenophon die Schlacht 
bei den Arginusen; Jacobs Sokrates: Plalons Phaedon. I St. Prof. Herbst. 

Hebräisch, a) Obere Abtheilung: Formenlehre und Satzlehre, nach Thiersch' 
Grammatik; Uebersetzuug schwererer Leseslücke aus Gesenios' Chrestomathie, 
2 St. b) Untere Abtheilnng: Formenlehre nach Thiersch' Grammat.; Ueber- 
set/ung leichterer Lesestücke aus Gesenius' Clirestom. 2 St. Prof. Hinrichs. 

Deutsch. Poetik: das Epos. Erklärung ausgewählter Gedichte Schillers. 
Disponiren der Themen zu Deutschen Aufsätzen; Zurückgabe der corrigirten 
schriftlichen Arbeiten; Declamation. 3 St. Prof. Herbst. 

Französisch, Gelesen wurde in Herrig und Burguy: La France littcraire 
S. 280 — 93; 517-25; 544 — 59; 654 — 97. Schriftlich wurden mehrere Stücke 
aus Plötz' Grammatik aus dem Deutschen in*» Französische übersetzt (als Haus- 
arbeiten). Extemporalia. 3 St. Dr. Drücker. 

Englisch. Gelesen: Abschnitte von Dryden, Burns, Sterne, Smollet, Milton 
und Goldsmith. Regelmässige Exercitia nach Herrig's Anleit.; Extemporalia aus 
Schiller s Leben von Bulwer. 2 St. Dr. Laders. 

Religion. Geschichte der christlichen Kirche bis zur Reformation, nach 
Palmers Lehrbuche. Im Grundtexte wurde gelesen und erklärt die Apostel- 
geschichte, üap. 1 — 13. 2 St. Pmf Maller. 

Geschieht*. Das Mittelalter bis auf die Zeiten Heinrich's IV., mit vor« 
waltender Berücksichtigung der Deutschen Geschichte. 3 St. Dr. Meyer. 
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Mathematik. In der Geometrie Wiederholung und Beendigung der Plani- 
metrie, Abschn. VI, VII und VIII des Lehrbuche«; in der Arithmetik Wieder- 
holungen, Kettenbrüche, Gleichungen des Uten, 2ten und 3ten Grades mit einer 
und mehreren Unbekannten. 3 St. Prof. Bubendeg. 

Physik. Einleitung, Statik und Dynamik fester und — nicht beendigt — 
der flüssigen Körper. 2 St Prof. Buhendeg. 

Zeichnen. In Verbindung mit Prima, 2 St. Zeichenlehrer Gentler. 
Gesangunterricht. Zweimal wöchentlich, rombinirt mit Prima, Gesang- 
Ich rer Klapproth. 

Tertia. Ordinarius: Prof. Dr. Ullrich. 

lateinisch. Cae*. de Beil. Galt. Lib. VI, VII. Chrestomathie Ovid. von Kraft 
Mo. XV a, XV b, XVI, XVII. Metrische Uebungen. Wöchentliche Exercitia 
aus Kraft's Anleit. I. Cnrs., und wöchentliche Extemporalia. Aas der Gram- 
matik Lehren aus der Syntax, besonders Ober den Indicativ, Coniunctiv, Impe- 
rativ, Infinitiv. 7 St. Prof. Herbtt. Chrestomathia Ciceron. von Kraft, No. 47—77; 
Cicer. Cato Maior. 2 St. Prof. Hmrichs. 

Griechisch. Horn. Odyss. Rhaps. V, v. 1— VII, v. 132, wurden schriftlich 
fibersetzt, memorirt und recitirt. Xenoph. Anab. Lib. IV, c. 5 bis V, c. 2, wurden 
schriftlich übersetzt. C riech. Formenlehre, Syntax und SchreibÜbnngen, nach 
Kühner'* Elementargrammatik. 6 St. Prof. Ullrich. 

Deutsch. Monatliche Aufotitze. Declamation. Leetüre von Schiller'« Wallen- 
stein und Erklärung ausgewählter Schiller'scher Gedichte. 3 St. Dr. Lader». 

Französisch. Gelesen wurde in Plötz' Franz. Chrestomathie S. II — 74; 
102—111; 129—38; 197—219. Schriftlich worden mehrere Stöcke aus Plötz' 
Grammatik aus dem Deutschen in'« Französische übersetzt. 3 St. Dr. Bröcker. 

Englisch, a) Obere Abiheilung: Gelesen Washington Irving'* Alhambra. 
Wöchentliche Exercitia aus Callin's Lehrbuche. 2 St. b) Untere Abiheilung: 
Formenlehre und schriftliche Uebersetzungen nach CrÜger 5 « Lebrbuche I. Cnrs. 
Leetüre aus dess. Lesebuche. 2 St. Dr. iMders. 

Religion. Die christliche Glaubenslehre, nach Bibelsprüchen und geist- 
lichen Liedern. Uebersicht der biblischen BQcher des A. T. mit Erklärung aus- 



gewählter Abschnitte. Geschichte der christlichen Kirche seit dem Anfange der 
Deutschen Kirchenreformation. 2 St. Prof. Hhmths. 

Gerehieh/e. Alte Geschichte verbunden mit alter Geographie, streite Hälfte, 
bis 30 v. Chr. 2 St. Dr. BrScker. 

Geographie. Westeuropa, Mitteleuropa (mit besonderer Berücksichtigung 
Deutschlands) und die Colonien der Europaischen Staaten. I St. Dr. Brocker. 

Mathematik. Geometrie: Abschnitt IV, V und erste Abtheilung von Ab- 
schnitt VI des Lehrbuches. Arithmetik: Buchstabenrechnung, Ausziehung der 
Quadrat- und Kubikwurzeln, Gleichungen des ersten und zweiten Grades. 4 St. 
Prof. Bubendey. 

NaturgeschicJite. Im Sommer: Grundzflge der Pflanzenanatoirie und -phy- 
siologie. Fast in jeder Stunde Warden lebende Pflanzen beschrieben und daran 
Wiederholungen aus der Morphologie und Systematik geknüpft. Im Winterhalbjahr: 
Mineralogie und Grundzüge der Geologie. 2 St. Dr. MMiut. 

Zeichnen. E« wurden nach grösseren Vorlegeblättern Kopfe, Thierstücke, 
Landschaften, so wie auch architektonische Ornamente gezeichnet 2 St. Zeichen- 
lehrer Gentler. 

Geiangnnterricht. Combinirt mit Quarta: Uebungeo im dreistimmigen 
Gesänge, Motetten, Chöre. 2 St. Gesanglehrer Klapproth. 

Quarta. Ordinarius: Prof. Dr. Hinrichs. 

Lateinisch. Aus Cornelius Ncpos gelesen: Praefatio, Milliades, Themi- 
slocles, Arislides, P.nisnnias, Cimon, Lysander, Alcibtadcs. Latein. Satzlehre, 
nach Zumpt's Auszüge und llofTmaiufs Beispielsammlung. Exercitia nach Dronke's 
Aufgaben I. Abtheil. 0 St. Prof. Hinrichs. Phaedri Fahulae Lib. III, IV und aus- 
gewählte Fabeln aus Lib. V. Einübung der Grundzügc der Latein. Prosodie und 
des iamhischen Senars. 2 St. Dr. Luders. 

Griechisch. Jacob« Griech. Elementarb. 1. Th. erklärt, schriftlich in's 
Deutsche übersetzt und theilweisc memorirt. Cebersetzungen ans dem Deutschen 
in's (.riech., nach Kühner « Anleitung. Kühner'« Elementargrammatik, besondere 
Einübung der Verba. Vorbereitung auf die Leetüre der Odyssee. 5 St. Dr. Meyer. 

Deutsch. Regelmässige Aufsätze; Declamation; Leetüre aus Oltrogge's 
Lesebuch 2. Cur«, nebst grammatischen Bemerkungen. 3 St. Dr. Lader*. 
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PrattzärisrA. Gelesen wurde aus Süpfle's Leset». S. 1—25; 37—112; 
128 — 130. Schriftlich worden mehrere Stücke aus Plötz' Grammatik aas dem 
Deutschen in's Französische übersetzt. 3 St Dr. Brücket. 

Religio*. Die christliche Glaubenslehre , nach Anleitung des grösseren 
Hamburg. Katechismus; Erzählungen aus der biblischen Geschichte des N. T. 
3 St. Prof. Hinricks. 

Geschickte. Deutsche Geschichte bis zur Reformation. 2 St. Dr. Bröcker. 

Geographie. Europa und Australien. 2 St. Dr. Brocker. 

Naturbeschreibung. Im Sommerhalbjahr: Beschreibung und Bestimmung 
lebender Pflanzen; die wichtigsten Pflanzen nach dem natürlichen System. Im 
Winterhalbjahr: Zoologie der wirbellosen Thiere. 2 St. Dr. Möbius. 

Mathematik. Geometrie: die 3 ersten Abschnitte des Lehrbuches. Arith- 
metik : theoretische Wiederholung der Anfangsgrunde und Uebungen im praktischen 
Rechnen. 4 St. Prof. Bubendeg. 

Zeichnen. Die Anfangsgründe im Zeichnen von Köpfen und menschlichen 
Körpertheilen, Thieren, landschaftlichen Gegenständen und Blumen, auch schwie- 
rigeren mathematischen Körpern. 2 St Zeichenlehrer Geneier. 

Schönschreiben. Anfangs Wiederholung der Buchstabenformen ; dann 
Schreibebungen nach dem 3. Hefte von Elten u. Möller's Vorschriften. Um ein 
allgemeines regelmässiges Sehreiben zu bewirken, wurden die von den Schülern 
angefertigten Arbeiten dem !>chreiblehrer zur Beurtheilung der Schrift vorgelegt. 
2 St. Schreiblehrer Elten. 

Gesangunterricht. In Verbindung mit Tertia wöchentlich zweimal. Gesang- 
lehrer Klapproth, 

Quinta. Ordinarius: Prof. Dr. H erbet. 

Lateinisch. Jacobs und Döring's Lat Elementarb. Abschn. IV, Lib. I, II, 
III gelesen, übersetzt, construirt und memorirt; wöchentliche Exercttien und Coplen 
aus Hoegg's Uebungsstücken 2. Curs.; Einübung der Formenlehre nach Zuropt's 
Auszuge. 3 St. Prof. Herbst. Aus Schulze'» Vorübungen zum Uebersetsen die Regeln 
durchgenommen und die Beispiele übersetzt, zum Theil schriftlich. 8St. Cand.Aö/v. 

Griechisch, Griechische Grammatik, nach Kühner. Einübung der Decli- 
nationen und Conjugationen; schriftliche Uebersetzungen aus dem Griechischen 
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in's Deutache und atts dem Deutschen in'* Griechische; Memoriren der erklärten 
Abschnitte. 4 St. Dr. Meyer. 

Deutsch. Hauptgesetze der Syntax. Wöchentlich Deutsche Aufsitze und 
Memoriren von Gedichten. 3 St. Cand. Rbpe. 

Französisch. Grammaire methodique per Süffel in», Uebersetzung der Deut- 
schen Beispiele ans derselben, mündliche Wiederholung der corrigirten Copien, 
bis sum 2. Cur». CeberseUungen aus Süpfle's Franrösiichem Lesebuche S. 1—90. 
4 St Lector Galloie. 

Religion. Die christliche (ilaubenslehre nach dem Kursen Inbegriff der 
christl. Lehre in Fragen und Antworten. Erzählungen aus der biblischen Ge- 
schichte des A. T. 3 St. Prof. H bricht. 

Geschichte. Griechische Geschichte bis auf Alexander den Grossen; 
Memoriren von Schafer's (ieschichtstabellen. 2 St, Dr. Lüders. 

Geographie. Mitteleuropa genau durchgenommen, 2 St. Cand. Rbpe. 

Mathematik. Uebungcn im Kechnen, je nach den Vorkenntnissen der 
Schuler. 4 St. Prof. Bubendey. 

Naturbeschreibung. Im Sommerhalbjahr: Beschreibung und Bestimmung 
lebender Pflanzen, Morphologie; die wichtigsten 1'flanzen nach dem Linneischen 
System. Im Winterhalbjahr: Zoologie der Wirbetthiere. 2 St. Dr. Möbius. 

Gegenständen übergegangen, welche dem kindlichen Fassungsvermögen nahe 
liegen. 2 St. Zeichenlehrer Gauler. 

Schönschreiben. Uebungen aar gewandten Verbindung der Buchstaben; 
Griechische Schrift, nach Elten und Möller's Vorschriften. Regelmässiges Schreiben 
auch ausser der Schreibstunde wurde dadurch erzielt, dass die Deutschen Arbeiten 
vor der Correctur vom Schreiblehrer durchgesehen wurden. 2 St. Schreiblehrer Elten. 

GesangunterrieJa. Choräle und leichtere Gesangstacke, wöchentlich zweimal. 
Gesanglehrer Klapproth. 

Sexta. Ordinarius: Dr. Fischer. 
Lateinisch. Formenlehre nach Znmpt's Auszüge aus dessen grösserer 
Grammatik, Uebereetzungen aus dem Lateinischen in's Deutsche, nach Jacobs 
Elementarb. I. Ours., und aus dem Deutschen in's Lateinische, nach Hoegg's 
Uebungsstücken 1. Curs., wöchentlich 4 schriftliche Aufgaben. 4 St. Dr. Fischer. 
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Deutsch. Formenlehre und das Wesentlichste ans der Satzlehre; Gehangen 
im Lesen und im Vortrag* memorirter Gedichte. 4 St. Dr. Fischer. 

Frans&tUek. Formenlehre; Leseübungen and Uebersetzangen sowohl aus 
dem Französischen in's Deutsche nach Willm's Premieres Lectures, bU aucli aus 
dem Deutschen io's Französische, nach Fring's Aufgaben, wöchentlich 2 schriftliche 
Aufgaben. 3 St. Dr. Fischer. 

Biblische Geschichte des Alten Testamente» und lirklfirung memorirter 
Lieder aus dem Hamburg. Gesangbuche. 2 St. Dr. Fischer. 

Geschichte. Erzählungen aus der Geschichte des Alterthums. 2 St. Dr. Fischer. 

Geographie. Die Elemente der astronomischen und mathematischen Geogra- 
phie, ausführlicher die physische Geographie sämmtlicberErdtheile. 2St. Dr. Fischer. 

Naturbeschreibung. Im Sommerhalbjahr: Botanik; im Winterhalbjahr: 
Zoologie. 2 SL Dr. Fischer. 

Arithmetik. Mit den schwächeren Schülern wurden die vier Grundrech- 
nungsarten in einfachen und zusammengesetzten Grossen durchgenommen; die 
mittleren hatten vollständige Bruchrechnung ; die fähigeren: Proportionalehre und 
Begeldetri. Das Kopfrechnen, wöchentlich eine Stüde, wurde aar Erweckung 
and Aasbildung eines guten Zahlengedächtnisses vorzugsweise auf Maass- and 
Gewichtsverbültnisse angewendet. 4 St. Rechenlehrer Müller. 

Schönschreiben. Zuerst wurden Grundstriche und Alphabete eingeübt; seit 
Michaelis wurden regelmässige Uebungen in verbundener Schrift vorgenommen, 
3 St Schreiblehrer Elte*. 

Gesangumterricht. Choräle and leichte Gezangstücke. 2 6t Geaanglebrer 
Klapproth. 

3 KlasseobesUDd. 

Prima zählte nach Ostern 1862 27 Schüler. 
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Zusammen 156 Schüler. 
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Prima zählte nach Michaeli* 1862 27 Schaler. 

Secunda „ „ „ „ 36 „ 

Tertia „ „ „ „ 25 „ 

Quarta „ „ „ „ 27 „ 

27 



Sexta „ „ „ ii 16 ,» 

Zusammen 158 Schüler. 

4- Angabe der seit Ostern 1862-1883 ausgeschiedenen Schaler. 

Aus Secunda gingen ab: 
Nach Ostern: Albert Bymmant, aus Antwerpen, widmete sich dem Kanfmannsstande. 
Ernst Bertheau, aus Hamburg, ward einer auswärtigen Schule übergeben. 

r, aus Hamburg, Albert Boreherdt, aus Hamburg und Kart Bigot 
aus Ancona, wollten sich durch Privatunterricht auf das Studium der Natur- 



Nacb Michaelis: Emil Schlüter, aus Hamburg, widmete sich dem Kaufmannsstande. 

Aus Tertia: 

Nach Ostern: Guttat) Vage», aus Hamburg, widmete sich dem Buchhandel. 



«, am 

Nach Johannis: Adolf Haendeke, aus Lauenburg, wollte Landmann werden. 
Johannes Brüning, aus RitzebütteJ, musste wegen Augenschwftche das Sludiren 
aufgeben. 

Nach Michaelis: Emil Stierling, ans Holstein, ward einer auswärtigen Schule 
übergeben. 

Johannes Hockmeyer, aus Hnmburg, ward einer auswärtigen Schule übergeben. 
Nach Weihnachten: Manuel Aguabella, aus Matansas auf Cuba, wollte sich durch 
Privatunterricht weiter vorbereiten lassen. 

Aus Quarta: 

Nach Ostern: Wilhelm Spiegelberg, aus Hamburg, und Sophia Niemitz, aus Hamburg, 
um Apotheker zu werden. 
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Wilhelm Beneke, aas Hamburg, und Heinrich fleydorn, aus Finneberg, traten in 

die Realschule des Johanneums über. 
Rudolf Oüfumieu, aus Hambarg, ward einer auswärtigen Privatpension übergeben. 
Nach Michaelis: Gietebert Stierimg, aus Hamburg, ward einer auswärtigen Schule 

fibergeben. 

t, aus Hamburg, wollte sich dem 



Aus Quinta: 

Nach Ostern: Johann Gabe, au» Hamburg, wegen einer längereu Reise, auf der 
er seine Eltern hegleiten sollte. 

Aus Sexta: 

Nach Ostern: Emst Jungmann, folgte seiner Mutter, die nach Bremen übersiedelte. 
Nach Michaelis: Theodor Rooten , aus Hamburg, trat in das Chriatianeum zu 
Altona über. 



5. Aufgenommen worden in die Gelehrtenschale 

im Laufe des Schuljahrs von Ostern 1862 bis Ostern 1863 für 
Secunda 12, für Tertia 7, für Quarta 5, für Quinta 7, für Sexta 12, zusammen 
43 Schüler. 

6. Diese Ortern werden aus Prima abgehen: 

a. Nach bestandener Maturitäts- Prüfung: 

Gustav Bartelt, aus Hamburg, 19% Jahr alt, 2 Jahr Primaner, . wird Juris- 
prudenz in Heidelberg studiren. 

Otear Meyer, aus Hamburg. 19V» Jahr alt, 2 Jahr Primaner, wird Philologie 
in Bonn studiren. 

Gutta» Plath, aus Hamburg, 19 Vi Jahr alt, 2 Jahr Primaner, wird Juris- 
prudenz in Heidelberg studiren. 

Jutitu Braband, aus Hamburg, 10 Vj Jahr alt, 2 Jahr Primaner, widmet sich 
dem Stadium der Theologie und Philologie und wird sunflchst die 
Universitär Jena besuchen. 

Theodor Hoffmann, aus Hamburg, 21 Jahr alt, 2 Jahr Primaner, wird Theologie 
und Philologie in Bonn studiren. 
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Otcvr Gouler, ans Hamburg, 19V» Jahr alt, 2 Jahr Primaner, wird Jurisprudenz 

in Heidelberg studiren. 
Ernst Gernet, aus Hamburg, I8'> Jahr alt, 2 Jahr Primaner, hat sich fBr 

das Studium der Median bestimmt and wird die Universität Tübingen 

besiehen. 

WWtelm Deneker, ans Hamburg, 22 Jahr alt, will Medicin in Tübingen studiren. 
Otto Mönckcberg, aus Hamburg, 19"« Jahr alt, wird Jurisprudenz in Heidelberg 

Harmarm Röhrhand, ans Hamburg, 21 Jahr alt, gedenkt Jurisprudenz und 
Cameralia jn Heidelberg zu studiren. 

b. Ohne Maturitäts- Prüfung: 

Hermann Möller, aus Hamburg, 20 Jahr alt, 1 Jahr Primaner, wird die Uni- 
versität Tübingen beziehen um Medicin zu studiren. 

Heinrich Gietchen, ans Hamburg, 10V» Jahr alt, I Jahr Primaner, gedenkt 
Jurisprudenz zu studiren, zuvor aber noch das akademische Gymnasium 
in Hamburg zu besuchen. 

Erwin Theodor Buttmavn, aus Hamburg, 19 Jahr alt, I Jahr Primaner, will 
sich dem Studium der Medicin und Botanik widmen, zunächst aber daa 
akademische Gymnasium besuchen. 

7. Ankündigung der öffentlichen Redettbung. 

Die diesjährige Schulfeierlichkeit bei Entlassung derjenigen Primaner, 
welche die Maturitäts -Prüfung bestanden haben, wird Donnerstag, den 9. April 
von 10 Uhr an, in der Aula des Johanneums stattfinden. Das Verzeichnis» der 
RedestQcke mit den Namen der Declamirenden wird am Actus-Tage in der Aula 
ausgegeben. Von den abgehenden Primanern werden drei mit eigenen Arbeiten 
auftreten : 

Oscar Meyer wird in einer Lateinischen Bede die Frage: Was verlangt man 
von einem Getddchttchreiher zu beantworten versuchen. 

Guttav Plath wird in Englischer Sprache über die Bedeutung der alten Hanta 
mit besonderer Beziehung auf ihre Verbindungen in England reden. 
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Guttat Bartels wird in Deutscher Sprache über den begeisternden Ein/tust 
Deutseber DicfUer in den Befreiungskriegen reden, and am Schlüsse in 
seinem und seiner mit ihm scheidenden Commilitonen Namen von der 
Schule und ihren Lehrern Abschied nehmen. 

Hierauf wird der Unterzeichnete die abgehenden Primaner mit einer 
Anrede aus der Schule entlassen und ihnen die Zeugnisse der Reife für die 
Universität fiberreichen. 

8. Aufnahme neuer Schuler. 

Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler wird am Dinstag, den 
7. April, von 10 Uhr an, im Locale der Gelehrtenschule des Johanneums stattfinden. 

9. Anfang des neuen Schuljahrs. 

Die Lectionen für das neue Schuljahr beginnen unmittelbar nach der 
Osterwoche, Montag den 13. April, Morgens 8 Uhr. 

Dr. Müller. 
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